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Was wir brauchen. 


onili⸗ 


Herr, gib uns helle Augen, 
die Not der. Welt zu ſehnl 


Herr, gib uns feine Öhren, 


Dein Rufen zu verftehn! 
Und weiche, milde Hände 

für unfrer Brüder Seid 
Und klare Gottesworte 

für unfre wirre Seit! 
Herr, gib uns rafche Füße 

zu unfrer Arbeitsftatt 
Und eine ftille Seele, 

die Deinen $rieden hat. 





Aebung in der Liebe. 


nMeine Kindlein, laſſet uns Necht lieben mit Worten noch mit der 
Zunge, fondern mit der Tat und mit der Wahrheit. 1. Joh. 3, 18. 





A Bir verlegen jo gern unfre Ehriitenpflichten in ein Gebiet, auf dem es 
uns nicht viel oder gar nichts Fojtet, ihnen gerecht zu werden. Aber das iſt 
" dann feine „Erfüllung.“ Vas nur vom Gebiet der Tippen fommt, iſt Wer, 
> da8 vor Gott nicht gilt. Unſer heutiges Schriftwort mahnt uns ernſt und 
liebevoll, da8 Gebot der Liebe jo aufzufaſſen, wie e8 angefaßt werden muß. 
E gilt in-der-Xat ein Opfer darzubringen, das der, der es empfängt, der 
ber Gegenſtand unjrer Liebe iit, als eine bejondere Wohltat empfindet. Einen 
ſolchen „Gegenftand feiner Liebe“, einen „Nädjiten“, hat Gott jedem von 
uns zur ftändigen Uebung in der Liebe in jeinen Lebenskreis hineingejegt. 
Unjerm Arbeitögenoffen, dem Familienglied, dem Menſchen, der ung „fo 
föwer zu tragen ift“, follen wir die Schale der Liebe hinreihen, und wir 
werben e3 tun, wenn Chriftus ung mit feiner Liebe durchdringt. Darum 
müffen wir die Verbindung mit Jeſus, der Tiebesquelle, feithalten, damit 
 unfer liebearmes Wejen mehr und mehr von feiner Tiebe erfüllt wird. 

Sn der Hungerzeit glei nah dem Weltkrieg ſtand eine große Menge 
Kinder vor einem Saal, in dem warme Speife ausgeteilt wurde. E3 ‚ging 
fehr langſam mit dem Austeilen und dem BVorrüden der Kinder. Shrer viele 
ftanden jhon über eine Stunde vor dem Saal. Zu denen gehörte aud) ein 
Heines Mädchen; fie zitterte am ganzen Leibe und bemühte fi) vergeblich, 
ihre Füße, die auf dem Steinboden jtanden, warm au halten. Abwechſelnd 
s0g fie bald den einen, bald den andern Fuhz in die Söhe. Das beobachtete 
ein-Zleiner, in Lumpen gefleideter Knabe. Plötzlich zog er feine Kappe ab, 
legte fie zur ben. Füßen des Mädchens und fagte ihm: „Steh auf meine 

” Rappe, bis du Hineinfannft!“ Eine Tleine, unbedeutende Handlung! Kann 
mar iveniger tun als da8? Aber der Sunge hat getan, was er konnte, und 
bat e8 aus herzlichem Erbarmen getan. Wäre der Seiland neben ihm ge 
ftanden, er hätte ſicherlich dem Stnaben die Hand auf den Kopf gelegt und 
au ihm gejagt: „Wüblein, did; Hab ich lieb.“ Und zu den Umſtehenden Hätte 
er vielleicht gejagt: „Wahrlich, ich ſage euch, diefes Kind hat mehr -getan als 
der reihe Mann, der das große Spital in der Stadt geitiftet hat.“ 








Aeußere Mifjion. 


Den 14. Sanuar, 1949. 


„Berlaß did auf den Herrn bon 
ganzem Herzen, und verlaß did) nicht 


* auf deinen Berftand . ; . jo wird Er 


dich recht führen.” Spr. 3, 5—$6. 
Der Herr öffnete den Weg zur Ab- 
fahrt von Hillsboro am 26. Novem- 
der, zum Antritt der Reife, die Mif- 
fionsgeſchwiſter auf den verſchiedenen 
Feldern der Aeußeren Miffion zu 


> befuchen und die Miffionstätigfeiten 


der MBr. Konferenz in den Län- 
dern Indien, Afrifa, Brafilien, Pa- 
raguah und Colombien perfönlic 
am Orte kennen zu lernen und zu 
prüfen. Für die Konferenz iſt es ja 
ein neuer Schritt, daß ein Glied der 
Behörde für Aeußere Miffion, fo eine 


= Unterfuhungsreife macht. Der Ge- 


nr 


banfe ift aber nicht meu, denn die 
Miffionare auf den Feldern haben 


> on Iange darum angehalten, und 
> die Brüder in der Behörde haben den 


Gedanken auch ſchon feit Jahren ge- 
hegt. Weil die letzte General-Stonfe- 
tens jo einen Dienſt für gut anjah, 
fo ging die Behörde ans Werk, die 
Sache zur Ausführung au bringen. 


Es Hat ſchon viel Gebet erfordert 
und twird noch viel Gebet beanfpru- 
> Sen, um dieje Unternehmen fo zur 


Ausführung zu bringen, dab Sein 


> Reid) in der Miffionsfadhe und in 


der Konferenz dadurch gefördert 
kann werden, daß die Miſſionsge - 


ſcwiſter durch einen Beſuch ermu- 


tigt werben, daß die Einrichtungen 
der Miffionstätigkeiten auf den Fel 
dern durch eine Befichtigung von der 
Behörde aus gewinnen möchten, und 


F dab aud) die einheimiichen Gemein 
den der Gläubigen auf den Feldern 


einen Gegen und eine Ermutigung 
im ‚Seren empfangen Fönnen. 
Die erfte Station war Nerv York, 


- io ich nicht nur da8 Luftſchiff nad) 
“ Indien zu befteigen hatte, Einimp- 


fungen gegen gelbes Fieber und Cho- 

a zu embfangen hatte, fondern 
guch die nötigen fieben oder act 
Bias von den Ronfulaten der be 


treffenden Zänder erhalten jollte. Die- 


fe8 ging in drei Tagen zu erledigen, 


‚nur daB Bifum für Indien mußte 


erſt per Kabel eingeholt werden, wel · 
ches drei Wochen beanſpruchte, maß 
die Abfahrt von U.S. A. fo Tange ver- 
30g. Diefe unerwartete Zeit in Nerv 
Hort gab fpezielle Gelegenheit, nod) 
mande Beziehungen anzufmüpfen 
und verfchiedene Angelegenheiten 
unferer Neußeren Miffion zu regeln. 

Eine Anzahl Miſſionsgeſellſchaften 
haben in New York Kontore wie aud) 
Lager für ihre Miffionsfelder und 
don ihnen fann man mandes lernen. 

Die Stadt Nerv York ift groß und 
ein Verweis, daß Gott in_ feiner 
Zangmut und Geduld fein Segens- 
wort, „Madjet euch die Erde unter- 
tan,“ (1. Mofe 1, 28) nod) nicht zu» 
rüdgezogen hat. Etwas Großarti- 
ge3 hat der Menſch in etlichen Zahr- 
hunderten auf diefem Pla zufam- 
mengebaut, indem er berfüigt über 
Erde, Waffer, Luft und Gänge un- 
ter der Erde. Auf diefem led Erde 
mohnen und wandeln über 8 Millio- 
nen Menfhen in einer bequemlichen 
Weiſe und beihäftigen ſich Tag ein 
und Tag aus, um ihr und anderer 
natürliches Dafein zu fördern. Bom 
Tun und Treiben geurteilt, hat der 
Menſch aber wenig Zeit übrig, an 
Gott zu denken und für fein eigenes 
geiftliche® Wohl zu forgen. 

Aber in diefer Großſtadt find auch 
viele wahre Kinder Gottes, die als 
Wächter, Zeugen und Seelſorger da- 
ftehen. SM den abgelegenjten, dunk · 
Ien Gaſſen findet man Miffionen 
und Kirchen, wo ſich Kinder Gottes 
unermüdlich bemühen, die Menſchen 
mit dem Evangelium vom Kreuz be- 
kannt zu machen, um Arme und Rei» 
he, die verloren find, durch Verjöh- 
nung und Glauben an Chriftum 
au einem neuen Leben zu führen. 
Es ijt bemerkenswert, in wmelder 
Reife man verſucht, den Menſchen 
mit dem Evangelium nahe zu fom«- 
men. Eine Miffion geht auf die Stra- 
Beneden mit Geſang, Snitrumental- 
mufif und kurzem Zeugniffe u. Tadet 
dringend ein zu einer Verfammlung, 
die. in der Nähe abgehalten wird. 
Dort verfündigt man dann das Evan-“ 
gelium und Iegt den Gefommenen 
den Weg zur Seligkeit Flar. Eine 
andere Miffion unterhält ein Reftau- 


che 





* 
uns fleissig sein, zu halten die Finigkei Ds 
Gegruendet im Jahre 1877 


, Manitoba, Mittwoch, den 2. 








ebrudt 1949 





Auf dem Barlplaye für das nene Bethans der M. B. Gemeinde zu St, 
Catharines, Ont., wird Hier vom Baumeijter, Br. A. A. Deiyehr am R3. 
getan. Neu. G. Gpp Hielt eine kurze 


Rovember 1948 der erite Spatenftid) 





Aufprache an Hand von Palm 118, 23—25 





Am 10. Dezember 1948 wurde das Stahlgerüft anf den fertigen Keller 
gerichtet. Das Fundament der Kirche iſt 40 bei 60 Fuß arof. 





St. Catharines, Ont., 

den 6. Januar, 1949. 

Wir find bier jegt mit dem Bau 
unfere® Berjammlungshaujes be 
iäftigt und, dank dem milden Wet- 
ter, haben wir das ganze Gerüft fer- 
tig und benagelt, es joll jegt das 
Dach mit Aſphalt vergoſſen werdeit. 
Will's Gott, ſo haben wir das Haus 
zum April oder Mai fertig und dann 
wollen wir gleich eine Woche durch 
Evangeliſationsverſammlungen ab- 


halten. Lege noch ein paar Bildchen 
bei. (Sieh oben. Danke. —Red.) 
Die Gemeinde ſieht alſo in freudi⸗ 
ger Erwartung der Vollendung ih- 
res langetjehnten Gotteshauſes ent- 
gegen. 

Will hiermit ſchließen, indem ic) 
Euch Gottes -Segen-in-Eurer-fer« 
neren Arbeit würfche. 

Mit brüderlihem Gruß berblei- 
be ih Euer Bruder im Herrn, 

Sacob Penner. 





rant für das Militär, wo Glieder 
der Armee oder Flotte frei einen Im- 
biß erhalten. Während fie eſſen, 
ſpricht jemand snit ihnen über ihr 
Seelenheil. Eine dritte hat ſich ein 
altes Theater in einem Stadtteil ne- 
fauft, wo viele Trunfenbolde und 
Verkommene in ihrem betrunfenen 
oder banfrotten Zuſtande Hinein- 
geraten. Die Million hält im Thea- 
terraum mit dieſen Gejtrandeten 
Andacht, gibt jedem ein reines Bett 
für die Naht, daß er ruhen fann 
und nüchtern werden, und am Mor- 
gen befommt er ein warmes Früh- 
ftüd u. dann ſpricht man perjönlic, 
mit fo einem Armen über jein geift- 
liches u. fittliches Leben, Durch- 
ſchnittlich kommen Hier 150 Baga- 
bunde per Naht herein. Sm Laufe 
der Sahre, jagt man wird einer aus 
neun durch diefen Kontakt aufrichtig 
gläubig u. die meiften bon dieſen tre- 
ten in einen chriſtlichen Dienſt ein. 
Andere Miffionen verteilen chriſtliche 
Literatur u. Bibeln, wieder andere 
gebrauchen das Nadio. Es find aber 
leider auch mandie, die einen fal- 
fhen Weg verfündigen. Solches 
hindert der Reichsgottesſache und es 
follte die wahren Kinder Gottes zu 
eifrigerer Tätigkeit anfpornen. Im 
großen ganzen zählen fi die Leute 
zu einer oder der andern religiöfen 
Gruppe und find der Meinung, dab 
folhe Angehörigkfeit für die Emig- 
feit jorgt, haben aber feine Ahnung, 
daß nur ein neues Leben in Ehrijtum 
vor Gott gilt. Gs iſt mohl Fein 
Plätzchen in der Welt und fei e8 zu 
Haufe, vo man nicht Menſchenkinder 
um fi hat, die den Herrn brauchen. 
Meberall hat ein jeder Gelegenheit, 
ein Zeuge für Chriſtus zu fein. 


Die Abfahrt von New York. 

Das Viſum für Indien fam am 
22. Dezember, fo daß id; das „Ban 
American” Quftichiff am 23. in Nero 
Nork beiteigen durfte. Nad; New 
York Hält e8 45 Minuten in Vofton 
an, dann fliegt es in eva 3 Stunden 
bis ander, Neufundland, mo es 
1 Stunde anhält, dann 11%, Stun- 
den übers Meer bis Shahnon, Ir- 
land, auf 1 Stunde: Aufenthalt, 
dann in 115 Stunden bis London, 1 
Stunde Paufe, dann 2% Stunden 
bis Brüffel, Belgien, 1% Stunden 
Pauſe, dann durch die Nacht bis 


Sitanbul, Türkei, aud 1 Stunde 
Pauſe für Frühftüd, dann in eva 
3 Stunden bis Damaskus, Syrien, 
1 Stunde für Frühftüd, dann in 13 
Stunden bis Karachi, Paliftan, wo 
man am ziveiten Tage um. 10 Uhr 
abends anfommt. Hier geht’3 durchs 
Zollamt und I Stumden wartet man 
bi3 das „Air India“ Flugzeug ab- 
geht nad) Bombay, Indien. Bon 
Bombay fährt man bis SHderabad. 
Per „Deccan Airways“ nimmt es 
4 Stunden, per Zug erfordert es 18 
Stunden. Ich fuhr per Zug. Weil 
der Zug nur langſam fährt und in 
vielen Städten anhält, hatte id, 
Gelegenheit, jhon auf dem Wege 
Leute, Land und Sitten zu prüfen. 
Außer Hughestown in der Stadt, 
iſt Shamfhabad die nächſte Station 
unferer Miffion zu Hhderabad, wo 
id, Montag, am 27. Dezember, um 
9 Uhr morgens mwohlbehalten anfam. 
Von Hyderabad bis Shamfhabad 
find es 13 Meilen. Diefe reifte ich 
ber Tari, weil die Miſſionsgeſchwi⸗ 
jter mid} nur erſt am Nachmittage an 
dem Tage erwarteten. 

Bei Shamihabad find Geſchwiſter 
J. N. €. Hiebert und die Schweſtern 
Emma Lepp und Helen Harder fta- 
tioniert. In etlihen Tagen kamen 
alfe Miffionsgeihmwifter in Indien 


nad) Shamfhabad, fo da die halt. - Ranada Anno 194, u. zwar 


jährlihe Konferenz mit voller Ber- 
tretung während den Tagen vom 
30. Dezember bis zum 2. Januar 
abgehalten werden konnte. Berhält- 
niffen entiprechend find alle Milfio- 
nare gefund und zeigen ein großes 
Intereſſe und eine völlige Hingabe 
in ihrer Arbeit, den Verlorenen $n- 
diens da8 Evangelium zu bringen. 
Es war mir eine Freude, mit ihnen 
auf indiſchem Boden, in Gegentvart 
fhrer Arbeit und ihrer Probleme 
Gemeinſchaft zu pflegen und in ‘ih. 
ren Fragen mitberaten zu dürfen. 
Auch beſuchten Geſchwiſter 5. K. 
Warkentin von Californien Indien 
zur Zeit. Sie find die Eltern uns 
jerer Miſſionsgeſchwiſter Herman 
9. Barfentin, auf Kalvakuriy. 

Sch empfinde die Fürbitte der Ge- 
ſchwiſter zuhaufe tief. Darohne fün- 
de ich die Verantwortung und die 
Anſprüche der Reife unmöglich. Fahrt 


„fort zu beten; betet auch ohne Un- 


terlaß für die Miffionare und die 
(Fortfegung auf Seite 4—1) 


©, 
%ey 





„, % en ehristliches Familienbatt 
Ks ————— 3 


Nummer 5 


Nachrichten: 


— Am: 28. Januar fand in Sa$- 
fatoon eine erweiterte Mennon. Eol. 
Board Sitzung jtatt, zu der folgen. 
de Brüder erſchienen waren: $._ %. 


U. Töws, U. Biend; von Alberta 
Job. Klaffen und Geo. Friejen; von 
Sagt. H. Neufeld, 3. Redefopp, 9. 
T. Klaſſen, 3. ©. Rempel, ©. Ger- 
brandt; von Manitoba Heinr. Yan- 
zen, Joh. Did und Joh. Unruh; von 
Ontario Wm. Hildebrand, Joh. 
Wall, A. U. Wall und Jak. Reimer, 
Hauptfrage war Förderung weite 
rer Einwanderung. 

— Miſſionsgeſchwiſter Heint. und 
Eljie Brucks verließen am 29. Ja⸗ 
nuar’ Hillsboro, Kanſas, um’ am 3. 
Februar per Schiff nad) Belgien ab- 

yaufahren, Dort wollen fie etliche 
Monate verweilen zur Vorbereitung 
für ihren Mifftionsdienjt im belgi- 
ihen Kongo, Afrika. Sie fenden 
Ban an die Gemeinden u. Freun- 

e. 

— Seinen jehr aufflärenden Bor- 
trag über die Siedlungen in Para- 
guah begleitete €. U. DeFehr am 
31. Januar in Winnipeg mit einer 
fehr reichen Reihe von farbigen Fil- 
men. Dieſe Bilder bringen ung das 
ergehen unferer Brüder in Bara- 
guay zum Faflen nahe und machen 
einen tiefen Eindrud auf die Zu- 
hörer. 

— In Reeſor, Ont., iſt Iſaak 
Janzen am 10. Zanyar beim Brand 
feines Haufes auch verbrannt. (S. 
Bericht auf Seite 5.) 

— Lehrer Phik Giesbrecht, 36, 
Neukronsthal wurde am 27. Januat 
in Gretna beerdigt. 

Wer noch einen Schweizger · 
Neulirchener Abreißkalender beitellen 
will für $1.00, der tue es heute, 

— Sn Sillsboro, Kanſas, hatten 

die Komitees der Bundesfonferenz 
der M.V. Gemeinde ihre Sigungen 
in den Tagen vom 19. bis zum 25. 
Januar. Auf der Durchfahrt von 
dort nad) Saskatoon Hielten die 
Brüder B. B. Janz und €. F. Mlaf- 
jen in Winnipeg an. 
_ — Viſſionsgeſchwiſter Bernhard 
Epp find aus Gefundheitsrüdfichten 
aus der Indianermiflion in Para- 
guay zurücgefehrt und ihre gegen- 
wärtige Adreſſe iſt Bor 62, Coal- 
dale, Alberta. 
— Am 29. Januar abends ver · 
ſammelten ſich in der Südendkirche 
in Winnipeg die gegenwärtigen und 
geweſenen Studenten der Greina 
Mennon. Hochſchule, wohl 175 an 
der Zahl, zu einem Wiederjehen. 
Redner war Lehrer Abr. Schellen- 
berg von der M. 8. Hochſchule, Win- 
nipeg. 

— In Kronsweide, Manitoba, 
wurde am 13. Januar Stanz Enns, 
78, beerdigt. Er Iebte allein auf 
einer Farm 5 Meilen von Low 
Farm und man Hatte ihn am 10.“ 
Januar in feinem Haufe tot vorge- 
funden — vielleicht erfroren. 

— Br. Gyhard J. Thielmann, 
70, durfte nad längerem Leiden am 
15. Sanuar im Hojpital zu St. Ea- 
tharines, Ont., heimgehen zur ewi⸗ 
gen Ruhe. Er Fam aus Friedens- 
feld u. Münfterberg, Rußland, 105 

ch 


Hebburn, Sask. zog dann nad) Bir- 
gil, Ont. Seit Dez. 1947 waͤr er 
blind. E3"Hinterbleiben feine Frau, 
ein Sohn und eine verheiratete Toch 
ter. (Nachruf folgt.) 

— In Blumenort bei Steinbad; 
ftarb Sonnabend, den 22. Sanuar, 
ein beliebter und mwohlbefannter Pi- 
onier der Dftrejerbe, Gerhard D. 
Dörfien im reifen Alter Fon 831% 
Sahren. Er war Glied der Mlein- 
gemeinde. (G. G. KR.) 

— In Binnipeg, im Mifericordia 
Hofpital, ſtarb am 23. Sanuar Frl. 
Katharina Neufeld, 28, aus Wei. 

(Fortjegung auf Seite S—2) 


Einladuna. 


Die monatlihe Verfammlung des 
Unterftügungsvereing der M. ®. 
Hochſchule, Winnipeg, findet am 7. 
Februar, 8 Uhr abends, im Schul- 
aebäude jtatt. Alle Glieder des 
Vereins, Mütter und Freundinnen 
der Schule find herzlich eingeladen. 

Die Vereinsleitung. 





WAS 
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(Sortfegung.) 


Es drängt ſich einfad) das Urteil auf, daß die Täuferbewegung ſchon vor , 


\netijior Hofmann Wurzel im niederJändifhen Raum gefaßt hatte. 

Sch fann mein diesbezügliches Material hier nicht erichöpfend ausbrei- 
ten. Glaſz nennt die Teilnehmer einer Konferenz am 24.6.1533 in-Zimme, 
Nord-Holland. Zu ihnen gehörte „Gerrit («Görz) mit ten Caerde (-mit dem 
Bart)“. Das war wohl der Buchbinder Gerrit, der ausgejandt worden 
war (bon San van Campen) „in diverfehe (-in verfdhiedenen) provincien te 
prefen (zu predigen) ende te doopen“. Alle Perſonen, die an diefer Bujam- 
menfunft teilnahmen, wurden aus den Provinzen Holland, Seeland und 
Friesland ausgewiejen. Diefe Notiz allein gibt uns eine Voritellung van 
dem Ausmaß der Bewegung zur Zeit der Münfteraffäre, die der Gegenftand 
der Beſprechung auf diejer Konferenz war. 1544 befannte Kan Pieterjz, ein 
Fleiſcher aus Alfnaar, Nord-Holand, vor dem Hof von Holland, aud) jener 
Zuſammenkunft beigewohnt zu haben. Ein Apoftel des Jan Matthys hieß 
Claas van Wfmaar, der nicht in Münſter wirkte, fondern nad; Groningen (!) 
im Dreinfriesland abdelegiert wurde. 

Auf Schritt und Tritt begegnen wir allerengite Beziehungen zwiſchen 
Nord-Holland, dem alten Weft-riesland, und dem Dreierfriesland. San van 
Leiden jhiete den Claas van Altmaar mit dem befannten Bud, „Won der 
Rache“, das im niederſächſiſchen Platt gefchrieben war, ebenfalls nad) Gro- 
ningen, wo man diejes Platt gut verftand und ſprach, wie ja auch in Dft- 
friesland. (In beiden Gebieten hielt fid; Menno Simons noch 1536 auf und 
ſchrieb Traftate in diefem Platt). Bemerkt jei hier im Worbeigehen, dab 
Blaupot ten Cate notiert, ein großer Teil der Emdener Gemeinde in Dft- 
friesland habe aus Nord-Holland, aljo aus urfriefiichen Gebieten, gejtammt. 

1531 waren in Mltmaas 3000 Landsknechte de3 Königs von Dänemark 
eingefallen, die dort wie die Machnowzh hauften, in Saus und Braus Iebten. 
Kein Wunder, daß folde unmöglichen jozialpolitiihen Zujtände dem „Evan- 
gelium von der Rache“ Tür und Tor öffneten. Glaejz meldet, wer alles nad) 
Münfter-gezogen jei. E3 find das r ung fremdflingende Namen. Die Trä- 
ger de3 Terrorismus jtammten offenbar aus anderen Kreiſen als die von uns 
genannten taufgefinnten Märtyrer. Die Münjterei war fraglos eine fozial- 
politifhe und nicht eine urjprünglid) „evangeliſche“ Bewegung (j. B 
Unruh, Die Bauernrevolution 1525 und das Täufertum, Karlsruhe, 192 

Bl. ten Cate unterjtreicht, dab in der Provinz Süd-Holland die Tauf 
gefinnten ſich felbjt überlaffen waren, weil die Täuferprediger wegen der 
Gefahr gefaßt zu werden bon diejen Gebieten fern blieben, während im 
Dreierfriesland und im urſprünglich frieſiſchen Nord-Holland eine ganze 
Menge Täuferlehrer umberzog. 

Anfänglid, wurden die Taufgefinnten mit den man Neformern zur 
jammengeworfen, weshalb die eriten „Plakate“ (Erlafje, Blutbefehle) .fich 

gegen die-Anhänger Luthers, Karlitadts, Melanchthons uſw. richteten, zu- 
Tegt noch 1529, um demnn ·ſchon geradezu ausihlieglid; gegen die Taufge- 
finnten fid) zu wenden, deren Zahl inriter-mege-enicdinoll, Deshalb übten 








9. 














aß zu den offiziellen Blutplafateır. 

Dieje Politif war in Flandern und Brabant jedoch undurdführbar, 
wegen der Nähe des Brüſſeler Hof3, deſſen Einfluß auf die Statthalter diejer 
Provinzen ſtark war. Sier war zudem der Adel der alten Kirche freu geblie- 
ben. Wo aber die erwähnten Nachgiebigkeiten Anwendung fanden, dort 
fuchten bedrängte Neformer jofort ein Afyl. Es famen beijpielsweije reli- 
giöſe Flüchtlinge nach Breda in Brabant, nad) Haarlem, in die Nheinge 
biete (in Jülichſche), in daS Dreierfriesland, jpeziell nad) Oftfriesland. 

Vos will die Anfänge des Täufertums in Flandern, namentlic, in den 
großen Sandelszentren (Gent, Brügge ufw.) aus den noch fortbeitehenden 
Reiten früherer religiöfer antifatholiicher Bervegungen herleiten, gleichzeitig 
aber aud; aus der weltweiten Einitellung der Bevölkerung diejer Städte, 
ihrer ausgebreiteten, damals aber ſchwindenden Induſtrie und ihrem inter- 
nationalen Handel. Das Tänfertum Flanderns hat feine Wurzel übertvie- 
gend in der Arbeiterfhaft der Seideninduftrie und unter den flämiſchen. 
Webern (tifjerands) gehabt, weshalb die Staatsobrigfeit die ſchon berührte 
Zurüchaltung gerne beobachtet hätte, um den internationalen Handel nicht 
zu fhädigen, wenn der Brüffeler Hof nicht dauernd feine Geißel geſchwungen 
hätte. Die Verfolgungen gingen vom Zandesfürjten aus, mit Unterjtügung 
der Geijtlichfeit und der Mlöfter. Darum guch die große Entrüftung der flan- 
deriſchen Mennoniten-Flüchtlinge, als fie nad) Friesland kamen und dort 
erfuhren, daß ein frieſiſcher Täufer feine Tochter zwecks Erziehung in eine 
Kloſterſchule ſchicke. Es waren auch jene Groninger fog. „Altflaminger”, die 
die. Madhtjtellung der Aelteſten befämpften und aufhoben, in denen fie nichts 
als Aufſeher jehen wollten, betraut mit der Kontrolle über Lehre und Leben 
in den Gemeinden. Wie das überbetonte Führerprinzip fid) ausgewirkt 
hatte, mußte man an Dirk Philips, der es übrigens wie Menno mit der 
flämifchen Richtung hielt, obwohl er Frieſe war, erleben. Es wurde von den 
Flamen das hierarchiſche Antoritätsprinzip ſchroff abgelehnt, von dem ſich 
die riefen nicht ganz freigehalten Hatten. 

Von der kleinbürgerlichen Herkunft der flämiſchen Täuferkreiſe mag 
aud) zeugen, daß die flämiſchen Flüchtlinge im Dreierfriesland fi an der 
etwas fatten Bürgerlichteit der frieftihen Bauern jtiegen, wie diefe ihrerfeits 
„an dem „Kleiderlurus“ der Gäjte. Sonſt gehörten Flamen und riefen jedoch 
nahe zujammen, aber vermöge der geographiihen Trennung ihrer Haupt- 
törper und ihrer beruflichen Verjchiedenheit waren fie einander entfremdet, 
To daß fie ſich nur fchledt einander anpaffen, auf einander einfpielen fonnten. 
Aber gerade dies „ehvas“ erwies ſich bei dem patriarhaliihen Zuſchnitt 
ihrer gangen Denfweije und Zebenshaltung als ein Graben, über den die 
‚beiden Gegenjpieler nicht hinwegkonnten. 

Als eigentliche Wurzel des hier bereits berührten flämijcj-friefifchen 
Schismas fit aber mit Vos und Scheffler die drohende Verlegung des Schwer- 

-punftes gemeinſchaftlichen Lebens in die Neltejtenautorität, in die „Drgani- 
fation“, in die Sentralifation der Gemeindeverwaltung bei den riefen ‚zu 
beurteilen, worin die flämiſchen Arbeiter, Handwerker. und Kaufleute eine 
Verlegung urjprünglider taufgefinnter Grundfäge jehen wollten, eine 
Schmälerung unaufgebbarer Grundrechte der Tonfreten Einzelgemeinden 
„bier und dort.“ — 

Die Tatſache, daß die Täuferbewegung in den ſüdlichen Provinzen 
mindeſtens jo alt war, wie die im Dreierfriesland, die Verfolgungen dort 
aber früher als bier losbrachen (der erite frieftihe Märtyrer 1531), macht 

das Verhalten der Flüchtlinge aus Belgien, die wirtſchaftlich weitgehend 
ruiniert waren, dem kirchenpolitiſch und wirtſchaftlich geſicherten frieſiſchen 
Bauern-Täufertum gegenüber menſchlich verſtändlicher. Es mußten hier 
zwangsläufig Empfindlicfeiten auffommen und Spannungen aufbrechen. 
Diefe blieben befonders nicht aus, als die Wahl des flämiſchen Flüchtlings 
3. Zinnegiejer zum Kirchenlehrer ſeitens der frieſiſchen Gemeinden beanitandet 
wurde. Die Flüchtlinge Tonnten nun einmal den Eindrud nidt ganz 











der Heiligen Gei- 
ſtes und das des Heiligen 
Geiftes im Prediger. 
Vortrag auf der Predigerkonferenz 
in ®innipeg bon 
Rev. B. B. Haft. 


Römer 8, 14—16: Denn melde 
der Geiſt Gottes treibt, die find Got- 
tes Kinder. Denn ihr habt niit ei- 
nen knechtiſchen Geiſt empfangen, 
daß ihr euch abermals fürdten müß- 
tet; jondern ihr habt einen Eindlichen 
Geijt empfangen, durd; welden wir 
rufen: Abba, lieber Vater! Derjel- 
bige Geijt gibt Zeugnis unjerem 
Geiſt, daß wir Gottes Kinder find. — 

„Mit ihm feid auch ihr verfiegelt 
worden mit dem heiligen Geiſt der 
Verheigung.“ Eph. 1, 13. 

Wie ſoll umjer Herzensverlangen 
nad) der Fülle des H. Geijtes befrie- 
digt werden? Wie fönnen wir feine 
Fülle der Liebe, der Freude und der 
Kraft zum Dienjte erfahren? Worin 
bejteht das Geheimnis diejes über- 
fließenden Lebens, diejer Fülle des 
Geiſtes? 

Die zwei großen Bedingungen für 
den Empfang des Heiligen Geiſtes 
find: Buße und Glaube. — „Tut 
Buße und laſſe fi ein jeglicher tau- 
fen auf den Namen Jeſu Christi zur 
Vergebung der Sünden, jo werdet 
ihr empfangen die Gabe des H. Gei- 
ſtes.“ „Wir haben Frieden mit Gott 
durch unfern Herrn Sejum Chriftum” 
Sein Geift gab unſerm Geijte Zeug- 
nis. Keine andere Macht, als nur 
der Seilige Geijt, fönnte umjerem 
Herzen die Erfahrung jenes Friedens 
geben. Die Tatfadhe der Gegenwart 
des Friedens ift abſoluter Beweis 
für die Gegenwart des H. Geiſtes. Es 
find fo viele Stellen im Worte Got- 
te3, die da von diejer Gewißheit re- 
den: „Wiffet ihr nicht, daß ihr Got- 
tes Tempel feid und der Geift Got- 
te3 in eud) ift“ (1. Kor. 5, 16) und 
„Wiffet ihr nicht, daß euer Leib ein 
Tempel des H. Geiites ift, der in 
euch ift, welchen ihr habt bon Bott“ 
(1. Kor. 6, 19). Gott jei Dank für 
dieſe bejtändige, ausdrückliche Zufage 
in jeinem Worte, Das Geheimnis 
der Einkehr des H. Geiſtes iſt: Buße 
und Glaube. Die Bedingungen zur 
Fülle des H. Geiſtes find derichie- 
den von feiner Einkehr. Was ift nun 
das Geheimnis der Fülle des Geiſtes 
Begebet euch aber jelbit Gott . . 
Nönt 6, 13. „Vegebet eure Leiber 
zum Opfer.” Nöm. 12, 1. „Paulus, 
ein Knech ſu Chriſti. .“ Nöm. 
1 ert-iiteine abfolute, 
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rückhaltloſe Hi 
an Gott, um feinen Willen zu tun, 
anftatt wtjeren eigenen. Wenn wir 
aunfere Sünden Hingeben und alau- 
ben, empfangen wir den 5. Geilt; 
wenn wir unſer Leben hingeben und 
alauben, werden wir erfüllt mit dem 
9. Geift. Der Embfang des S. Geiit 
iſt Antwort auf Buße und Glauben. 
Die Fülle des Heiligen Geiites 
ift Gottes Antwort auf umfere völ- 





abe unjeres Nebens 


lige Hingabe. Bei deb- Bekehrung 
ehrt der Geiſt Gottes ein, bei der 


Hingabe nimmt der bereit8 einge- - 


tehrte Geijt völligen Beſitz von ums. 
Die menſchliche Bedingung der Fül- 
Ie des H. Geijtes ift ein Leben, das 
gang Gott geweiht if, um feinen 
Willen zu tun. Wir Gläubige haben 
das Fleiſch und den Geiſt zufammen 
in ung wohnen. Nun fönnen- wir 
uns dem Fleiſche mehr hingeben und 
die Kundgebung der Fülle des 9. 
Geiſtes wird unterdrüdt und es Tann 
fich offenbaren, daß da noch die Fül- 
le de3 eigenen Ichs jtarf vorhanden 
iſt. Die Fülle-des H. Geiftes zu be- 
fommen, liegt aljo in meinen eige- 
nen Händen. €: alfo notwendig, 
daß ich mich Chriſtum, mit dem id) 
bereinigt bin, jo hingebe, daß er Ge- 
legenheit befommt, in mir und durd) 
mid) feine ganze Fülle zu ergießen. 
Es gibt für das gottgeweihte Leben 
nur eine Stellung, um die Fülle des 
Geiftes zu erfahren, d.i. böllige Ab- 
hängigfeit und Gehorfam. 

Faffen wir nun das Gefagte zu- 
fammen: Wir glauben, daß Jeſus 
Chriſtus in und wohnt durch "den. 
9. Geift, weil Gottes Wort es jagt 
und fein Geift Zeugnis unferem Gei- 
ſte davon gibt. 

Wir glauben, daß der H. Geiſt in 
uns arbeitet, damit er jeine Abfich- 
ten in uns und durch uns ausführen 
Tann. , 

Wir find überzeugt, daß unfer Le, 
ben Sejum ausgeliefert werden muß, 













* damit er jeinen Plan mit uns ausfüh- 


ren fann. 
Wir achten auf das Wort Got- 
te8: „Sch ermahne euch... . dab ihr 
enre Leiber hingebet . . . zu einem 
Tebendigen Opfer ...“ Röm. 12, 1. 

Diefem Rufe Gottes Ieijteten wir 
Folge, al3 wir den bejtimmten Rüf 
vernahmen für den Dienjt am Evan- 
gelium. Wir haben gejagt: Wir 
legen unfer ganzes Leben beitimmt 
und entichieden in die Hände unferes 
Heilandes und Herrn nnd vertrauen 
uns ihm völlig an, veripredhen, feinem 
Geiſte gehorjam zu fein, und ihm 
mit allen unferen Kräften zu dienen 
unfer ganzes Leben lang. Saben wir 
nicht alle in jener Stunde um ein 
Leben. des Glaubens, der Liebe und 
des Gehorſams gebetet? Sit das jo 
neblieben? Wenn nicht, worin Tiegt 
denn noch das Geheimnis feiner be 
ftändigen Offenbarung 

Die Antwort iſt einfach im Bleiben 
(Sob. 15, 4). „Bleibet in mir... .” 
oh. 15, 5: „Wer in mir bleibet ... 
Die Hingabe von der wir jocben ge- 
ſprochen haben, iſt nur der Anfang 
eines Lebens der Hingabe... . Der 
Ueiheatr muß fich in einem weise 
ten Leben verförbern . .. Die Not- 
wendigfeit des Bleibens entipringt 
einer zweifachen Natur des Gläubi- 
gen. Wenn das Alte des Fleiſches 
in dem Mugenblide verſchwunden 
wäre, als das neue Leben des Gei- 
ſtes den Gläubigen bei feiner Sin- 
gabe erfüllte, dann brauchte er nicht 
das Geheimnis des Bleibens Ternen. 

Aber diefes ift nicht der Fall. Das 

















loswerden, daß fie als Fremdlinge angejehen und vieleicht jogar bemißtraut 


würden. 


, Bir haben hier, und zwar unter dem Geſichtspunkt von Herkunftsfragen, 
einen Vorblid auf jpätere Entwicklungen fun müffen, die uns immer wieder 


beläftigen werden. 


In den Doopsgezinten Bijdragen 1862 wird eingehender über die 


Anfänge der Tänferbewegung in Dordrecht referiert. 
Plalat gegen die Täufer 1534 (23.1) abgedrudt, in dem 
aufgeführt werden: Adriaan Adrinenfz, Eornellis, 


‚ Bereit geraume 
sefinnte ‚die nad) 
rührungen jtanden. 


Dort ift auch das 
einige QTäuferlehrer 
Tillis Diriſz. 


Zeit vor der Reformation gab es in Dordrecht Tauf- 
Blaupot ten Cate mit den Münſterſchen in keinerlei Be— 
In diejer Stadt gab e3 bereit3 in der eriten Hälfte des 


16. 5b. Flüchtlinge aus Brabant und Flandern, deren Hauptftrom allerdings 


nad) Friesland abflof, allerdings. „oof velen“ 


eben nad) Dordredht, wo die 


Gemeinde denn auch zu der flämifchen Richtung gehörte. 


‘ Die D. B. 1862 bieten ung die 


Namen der Dordredjter Aelteften aus 


dem 17. Sahrh. Es muß auffallen, da nur wenige der Namen uns geläufig 


find. Das liegt an den Zunamen. 
ohne Zunamen—an, 


n Zunamen. Ich führe hier eine Reihe Vornamen. — 
die wir bei den preußifchen u. rußländiihen Mennoniten 


immer wieder begegnen; fodann Vornamen mit Valersnamen, die in der 
angegebenen Zijte jtehen, und ſchließlich auch mif Ortsnamen: Gerrit, Hendrik, 


Safob Arendz, 


Franz Adriaaniz, Adriaan Corneline, Mees Shijsbrechts, 


JIſaak Hendridjen, San und Martens ‘van Dijk, Menno Simons, Tielman 


Ianffen, Willem Janjen, Seger Dirkiz, Rochus Janſz, 


Gerrit von Bylaer, 


Jaques Verbed, Abraham Sprond van Utrecht, Jan van Bijlaer, Bartho- 


lemes Zaendert van Stein, Tielman 


Janſen van Braght, Willem Zanjen 


van Brodhuifen, Seger Dirkſz de Rat ufiv. 
Dieſe Perfonen waren zum überwiegenden Teil Fremdlinge in Dord- 


recht, wobei Flandern, Brabant, Nord- und Südholland 


Zuzügler geitellt 


haben. ‚Den friefifh-flämifchen Charakter verlengnet auch diefe Lifte nidhte 

Die Kleine Stadt Aardenburg (Seeland) hatte Zaufgefinnte, die.eben- 
falls „meet allen“ (Doopsg. Bijdragen 1876, S. 83) „mit Wlandern af · 
komſting“ waren. Nur eine einzige Familie war in Aardenburg ſelbſt zu 


Haufe. 


‚Karl V. hatte bereits 15%1 und 1522 im Süden und Norden der 
Niederlande ein ſcharfes Edikt gegen die Neuerer erlaffen, worauf Margarethe 


ſelhſt und auf die ganze Herde, in 


1523 gegen dieje einzufchreiten begann. Die eriten Plafate erwähnen die 
Taufgefinnten noch nicht, ein Beweis dafür, daß fie, auch wenn es Menfchen 
dieſer Reformrichtung gab, nicht fo offen und ſiark herbortraten. Seit 1533 
waren die Blafate aber nur noch gegen Täufer gerichtet. Der Befehl 19.2. 
1533 wollte die täuferiiche Sührerihicht treffen, Bei den oben angeführten 
Namensträgern handelt e3 fi um Tänferlehrer. 

Das erſte uns befannte Plafat, das Groningen herausbradite, datiert 
vom 3.5.1534. Die Edifte im Süden gegen die dortigen ZTaufgefinnten 
find fomit früher erſchienen. 5 
b (Sortfegung folgt) 


— 





Fleiſch iſt wohl gefreuzigt, aber ge- 
Treugzigt mit Chrijto, und daher nur 
infofern wir in Chrifto bleiben, wer. 
den wir dieſe Freuzigung und dag 
Nuferftehungsleben verwirklichen, 
Wenn daher der Gläubige im Fleiſch 
wandelt, hört die Offenbarung des 
Geiftes auf. 

Wie jollen twir nun in ihm bleiben, 
daß wir die Freude erfahren mögen 
‚and id) in euch“. Diefes Bleiben 
bildet den Gipfelpunkt des chriſtlichen 
Zebens. Und wer jeine Gebote Hält, 
der bleibt in ihm und er in ihm, E 
handelt ſich hier nicht um die Erret. 
tung, fondern um den Wandel in 
Chriſto. Wer nicht an Chriftus glaubt, 
verliert feine Seele. Wer nicht in ihm 
durch den Glauben bleibt, verliert 
die bewufte, Gemeinſchaft mit ihm, 
verjchleiert die Offenbarungen feiner 
Gegemvart, Das Bleiben in ihm ift 
alfo die beitändige Beobachtung fei- 
ner Gebote, wodurch Chriftus ſich 
‚Seinen Kindern in bejtändiger Ge. 
meinfhaft offenbaren Tann. Der 
Glaube, der in der Liebe tätig ift ... 

Ich möchte nun übergehen zu dem 

ma, das mir eigentlich gegeben 
„Das Wirken des Heiligen Gei— 
ſtes im Prediger” - 

Das Wirken des Geiftes ift das- 
ſelhe wie in allen. Gläubigen, nur 
find die Aufgaben verfhieden. Apg. 
20, 28: „So habet nun acht auf euch 
























welcher der H. Geift euch zu Auffe- 
bern gejegt hat, zu meiden die Ge- 
meine des Herrn.“ Der Geiit jagt: . 
„Sondert mir aus zu dem Werk zu 
dem ich fie berufen habe.“ Der Geift 
allein jondert jeine Arbeiter aus zum 
Dienfte. Wir müffen fagen fönnen: 
„Der Geiſt des Seren it auf mir, 
darum dab er mic, geſalbe hat zu 
predigen das Evangelium.“ Es -ift . 
aljo ein perjönlider Ruf vom Vater 
durch den H. Geiſt. Die-Gemeinde, 
die durch Beten und Faſten vorberei⸗ 
tet iſt, wird dann auch die Stim- 
me des Geiſtes vernehmen und dar- 
auf acht geben und fie befommt die 
Ueberzeugung., Wie urteilt die Ge 
meinde: 

Sie urteilt auf Grund a) des Pre- 
digers aufrichtiger Bekehrung; W) 
auf Grund eines höheren Grades der 










Frömmigkeit (am Prediger muß 
alles predigen: Herz, Mund und 


Wandel); weiter urteilt die Ge- 
meinde auf Grund feiner gefunden 
Lehre; d) eines Wahrhaftigkeit; e) 
feines praftifchen Sinnes; f)-jeines 
guten Zeugniffes bei denn, die drau⸗ 
Ben find. Iſt nun diefer Ruf einft 
an uns ergangen und hat die Ge 
meinde auch diefen Ruf vernommen 
u diefer ſo wichtigen Arbeit 
gerufen, ſo kommt uns auch die nötige 
Kraft dazu von oben. Bon den Jün— 
nern Iejen wir, daß alle Furcht 
ſchwand, als fie am Pfingittage mit 
der Kraft aus der Höhe angetan wur- 
den. Sie verfündigten mit großer 
Kraft die Taten Gottes und unferes 
Seilandes und das Refultat tar, 
daß es den Menjchen durchs Herz ging 
und fie riefen: „Ihr Männer, Tiebe 
Brüder, was jollen wir tun?“ Der- 
ſelbe Geiſt gibt auch uns die Freu- 
digkeit und Furchtloſigkelt zur nötie 
gen Stunde, das Wort des Lebens 
darzureichen mit Freudigkeit und 
Furchtloſigkeit. Gott ſei Dan, fein 
Wort fommt nicht Teer zurück, auch 
in unferer Seit. Nicht, dab wir tüch⸗ 
tig find von ung felber, fondern, daß 
wir füchtig find, ift von Gott. „Wel- 
her uns tüchtig gemacht hat, das Amt 
zu führen des neuen Teftaments nicht 
des Buchftabens, ſondern des Geiftes“ 
(2. Kor. 3, 9-6). 

Die elefttische Kraft ift nicht im 
elektriſchen abt, ſondern derſelbe 
dient nur zur Weiterleitung der 
Kraft, iſt daS Bindemittel zwiſchen 
der Kraftquelle und dem Empfän- 
ger der Kraft. Es iſt Gott in und 
durd) feinen H. Geilt, worin das Ge- 
heimnis der kraftvollen Botſchaft 
Tiegt. Wie follen wir nun al, Pre 
diger diejes geiſtliche Leben bewah ⸗ 
ren? Wir haben vorher im allge 
meinen aeantwortet: Völlige Singa- 
be und Bleiben. Notwendig ift es, 
eine-beftändiae Verbindung mit Gott 
und dem Heiland zu haben. Dieſes 
geſchieht durch ein regelmäßiges, Ttil- 
les Gebet. Diejes Gebet im Känmer- 
Tein allein ift die Schwache Hand des 
natürlichen Menſchen, die da durch 
das Gebet die Kraft Gottes herab- 
zieht. Dadurch erhalten wir die in- 
nere Snipiration de3 Geiftes, der und 
dann aud) befähigt, andere zu ziehen 
und zu infpirieren. 

Da iſt nun eine Gefahr: Durch un- 
feren Dienft und unfere ganze Hin- 
gabe für die Gemeinde und der ber 
Torenen Menſchheit ift unſer Nadı- 
denfen, Beten, Zejen des Wortes und 
Vorbereitung für die Botihaft im- 
mer auf andere gerichtet. Der Gedan- 
fe unferer eigenen Ohnmacht u. Ab- 
hänaigfeit Tann dadurch geſchwächt 
werden und wir werden dadurd) nicht 


























ſtark, fondern 2 
Laffen wir ung die Fülle in ftillen 
Stunden de8 Gebetälebens ge- 
ben. Planen wir nicht fo viel, wie 
wir es den Zuhörern einjhärfen. Wir 
find nur Botſchafter an Chriſti jtatt 
und beten wir daher, daß der 9. 
Geiit es durch fein Wort in den Bu- 
börern zur Wirkung bringe und er, 
der 9. Geift, uns in der richtigen 
Stellung halte. 

„Darum jehet euch nun, I. Vrüder, 
nah 7 ‘bewährten mit Geijt erfüll- 
ten Männern aus eurer Mitte um, 
damit wir fie für diejeg Amt beitel- 
Ien, wir ſelbſt aber wollen ung nad) 
wie bor ganz dem Gebet und dem 


Dienite am Worte widmen.“ Der 
Swed dieſes regelmäßigen, ftillen 


Gebet3 ijt, ung jelbit immer wieder 
vor Gott zu jtellen, damit in unjerem 
Herzen eine reine geijtlide Atmof- 
phäre bleibe; damit wir das Wort 
ilarer verjtehen und mit tieferer 
Ueberzeugung verfündigen und dann, 
daß wir in der Arbeit nicht müde 
und laß werden. Es ijt das Atem ⸗ 
holen unſeres Geijtes. Finden wir 
gerug Zeit dazu? Wieviel Zeit täg- 
lid... (1 Stunde, eine halbe Stun- 
de, 15 Minuten?) 

Dann wirkt der H. Geiſt im Pre- 
diger für ihm perjönlic durch das 
Lejen des Wortes. Nicht mır die Bi- 
bel Iefen, um Texte zu finden, oder 
das Wort theologiih zu jtudieren, 
fondern zur eigenen Erbauung. Da 
wirft der Geiſt wunderbar, wenn 
wir das Wort jo für unſer eigenes 
Bedürfnis Iefen. So finden wir Chri- 
ftum immer wieder erjt für uns und 
dann fönnen wir aud) andern unje- 
ren Herrn und Heiland lebendiger 
vor die Seele führen. 

Wenn wir das Wort Gottes als 
Prediger Isjen, dann find wir" in der 
Gefahr, e8 immer von dem. Stand» 
puntte zu Iefen, dab wir die Wahr- 
heiten für andere anwenden, denn 
darin liegt ja unfere Aufgabe. Ganz 
anders ijt es, wenn ic) das Wort in 
eriter Linie für mic Ieje und zu 
mir ſprechen laſſe, dann wird das 
geleſene Wort eine Iebendige Bot 
ihaft und erwedt Leben. 

Eine weitere hervortretende Wir- 
fung der Gegenwart des 9. Geiſtes 
im Prediger iſt der felbitlofe Geift, 
den er verjucht, den Gläubigen und 
Nihtgläubigen einzuhauden durd) 
fein ganzes Wejen. Wenn die Sün- 
ger bon Jeſus zeugten, ſo erfüllte 
fein Bild fie jo, daß es den letzten 
Göten, das „Ich“ verdrängte ünd 
der Geijt erfüllte den Tempel dann 
fo, daß der Tempel durhdrungen 
war bon einer Atmojphäre des 
Selbjtvergeiiend. Laß den Maler 
nur innehalten, um zı überlegen 
wieviel fein Werk ihm wohl-einbrin- 
gen wird, jo wird die Kunſt jeine 
Hand verlafien. Vortrefflichkeit hängt 
ab von dem Vergeſſen de: genen 
Ichs. Hüten wir uns, daß nichts \n 
uns bei der Verkündigung des Won 
te3 ſei, daß ſich ſelbſt jucht. Er muß 
zunehmen, id) aber muß abnehmen. 
Kit da wirklich Gefahr dafür? Ta, 
äußerlich ‚find wir jo dem Dienſte 
geweiht, ſcheinen wir’jo bejorgt zu 
fein um da8 Wohl unferer, Gemein- 
de, aber da tief im Herzen fönnen 
böje Wurzeln jein, die da zeigen, daß 
wir noch Selbitliebe, Stolz, Neid, 
Ehrfucht, Selbitgefälligfeit und der- 
gleichen in uns haben. Triebe, wel- 
he unter Umftänden die Urſache un- 
jerer Arbeit find und die Kontrolle 
über unfer inneres Zeben haben. In 
ſolchem Falle hat man fish nicht 
gründlich genug unter dr Reitung 
des Geiſtes eraminiert. 

Daher die Notwendigkeit der tüg- 
lichen Selbitprüfung. „Erforſche 
mich Gott und erfahre mein Herz, 
prüfe mid) und erfahre mic) wie ichs 
meine.“ Halten wir einmal jtill 
und prüfen wir ınjere Stellung als 
Prediger. Dazu brauchen mir die 
ffilfen Stunden des Gebets und des 
Nachdenkens und Leiens des Wor- 
tes fir unfere Erbauung. Dort find 
wir alfein in der Gegemwart des Il- 
mächtigen und weihen uns immer 
wieder aufs neue unſerem Herrn umd 
Seilande zum Dienite an feiner Ge- 
meinde und der verlorenen Welt. 

Aur Erziehung feines Diener ber 
nutzt der Geiſt Gottes feine Schulen 
und Lehrer, Wir find jehr danfbar 
für die Vibelichulen und Colleges, 
two unſere Vrüder von geifterfüllten 
Lehrern unterrichtet und vorbereitet 
werden für die wichtige Arbeit im 
Neiche Gottes, Aber der Herr hat 
auch) feine befonderen Lehrer fiir uns 
Arbeiter zu Saufe. So wurde 3.8. 
ein begabter „alerandriniiher Nude, 
Apollos, der jo-genan in der Sev- 
tuaginta bewandert war, unterrichtet 
im Heim des Vriscilfa und Mauilla, 
die ihm den Meg Gottes noch voll. 
fommener erklärten. Geben aud) 
wir uns zu den Süßen unjerer ält. 
Brüder und Schweitern und Ternen 
wir von ihren Erfahrungen in ihrem 











Glaubensleben und wir werden da- 
durd) den Weg Gottes aud) volllom- 
mener erfennen, ß 
Der Geiſt Gottes macht jedes Wert 
zu einem geitlihen Beruf. Unfere 
Begabung al3 Prediger ijt jo ber- 
ichieden. Da find wir unter Um- 
ftänden unglüdlid umd ziehen uns 
zurück und verlieren dadurd, Kraft, 
in der Arbeit. Vergleichen wir uns 
nit immer auf den Linien unferer 
Nichtbegabung, jondern verſuchen 
wir uns auf den Linien, wo wir ar- 
beiten fönnen und fun wir es ‘dann 
mit voller Singabe und Treue, 
Durd die ganze Apoftelgefhichte 
hören wir, den $. Geijt Iehren, daß 
das Zeugen von Ehriftus für den 
mahren Sünger Jeſu etwas Natür- 
liches und Notivendiges und eine Be- 
dingung feiner vollen Seligkeit ift? 
Wieviel mehr für einen Prediger. 
Zeugen wir als Prediger genug? 
Die Regierung des H. Geiſtes wirft 
in uns das Zeugen, das Leben, das 
Sehen zu rechter Zeit und audy das 
Geben. 
„Sondern wie wir bon Gott be- 
wahrt find, daß uns das Gvangeli- 
um vertraut it zu predigen, aljo re- 
den wir, nicht als tollen wir den 
Menichen gefallen, jondern Gott, der 
unſer Herz prüft.” 1. Teff. 2, 4. 
Bei der Wiedereimjegung des Pet- 
rus in das Mpojtelamt war die 
Sauptfrage: Hajt du mid, Tieb? Halt 
du mid) Fieber denn dieje Haben? Die 
Liebe zum SHeilande ift die Haupt- 
bedingung für ein gottgeweihtes 
Rredigtamt. 
Möchte es dem Geifte Gottes ge- 
lingen, daß durch diefe Stunden der 
gemeinfamen Anregung wir uns 
aufs Neue weihen möchten und die 
itilfen Stunden zu-unferer Vorbe · 
reitung ſuchen und dann in Kraft 
hervortreten und furchtlos das wun- 
derbare Evangelium verfündigen. 
Das gebe der Herr aus Gnaden. 


































































































Anjere Jugend. 


Lieber Bruder Schriftleiter und 
Leſer! 

Gott zum Gruß zum Neuen Jahr! 
Las eben einen haarſträubenden Ar- 
tifel im Wejtminjter Adult Bible 
Claß, ein S.S. Hilfsmittel der Pres- 
byterianer in USA, geichrieben 
von einem Beitungs-Berichterjtatter. 
Ueberſchrift: „Ihe Comics aren’t 
funny“, deutet_an, was der Inhalt 
der komiſchen Magazinen ijt mit den 
„Bunny Pictures" (Spah-Bilder), 
die ine Millionen Exemplaren in un 
jerm Lande verfauft und die 
mit Heißhunger von groß und klein 
verſchlungen werden und das Gemüt 
pergiften, wie es tauſendfach in un- 
ern? Qugendgerichten (Suvenile 
ourts) in die Erſcheinung tritt. 
Lelchen Abgrund der Verſunkenheit 
athüllen ſie! Was iſt die Urſache? 
Bei dieſer Unterſuchung, anſtatt in 
ie Ferne ſchweifen, wollen wir uns 
mit den in die Augen fallenden Zu- 
jtänden unjerer Kreiſe befaſſen. Noch 
fann hervorgehoben werden, daß 
durchweg unfere Jugend die jonn- 
täglihen Gottesdiente, auch ganz 
gut an den Abenden, beſucht. Doch 
wie lange noch, dann werden auch die 
künſtlichen Mittel verjagen, die be- 
reits mancherort® angewandt tver- 
den? 

Urjahen:—Mufs Geratewohl fol- 
fen auf einige aus der Beobachtung 
aufmerfjain gemacht werden. 

1. Was macht Meine Kinder für 
Fein und groß jo anziehend? Ihre 
Natürlichkeit und Unſchuld. In un 
jerm heutigen Erziehungsinitem wer · 
den diefe Eigentümlichfeiten im slin- 
de nicht geradezu eritidt? Eltern 
mit ihren eins, Avei, drei Kindern 



















fünnen den natürlichen Weg des 
Großw 3" nidt abwarten. 
Wenn das Kind noch nur kaum ge 


hen fann, wird es bereits in die Ge- 
heimniſſe des Ballfpiel-Sports einge- 
weiht. Wie früh wird's mit Spiel- 
fahen einfach überſchüttet. Dazu 
fommen dann noch der Coafter, das 
Fahrrad um. Fiir letztere genüint 
Treibfraft mit den Füßen nicht mehr, 
es muß ein Motor eingeitellt werden. 
Bin mir nicht ganz ar, ob Einichal- 
tung der „Cradle Noll“ (Wienen- 
Halle) in die S.S. ein pädagogiſcher 
Fortichritt ift oder nicht. Doc wann 
bei beiondern Gelegenheiten dieſe 
„Zilyputs“, die kaum ſprechen fön- 
nen, öffentliche Voritellungen neben 
müſſen, was fich meiltens ſehr drollig 
macht und daher als amitante Un: 
terbaltung von den Zuſchauern be 
Tacht und beklatſcht wird — da jtelle 
ich ein großes Fragezeichen. Denn da- 
durch wird dem Rinde feine Unſchuld 
und Natürlichkeit eritickt, Sein „Ich“ 
Tommt ihm da zu. fehr lebhaftem, 
zu frühem Bewußtſein und die Selbit- 
aefälligfeit zu einem mächtigen‘ An- 
porn. = 
2.Man erzählt fih, dab ein Kino ⸗ 
Befiger gejagt haben foll, gerade um 








der Mennoniten halber, müſſe er es 
am Sonntag offen halten. Gewiß 
it da8 Uebertreibung. Doc, ob es 
au nur einige Wenige aus menn. 
Kreijen wären, welches böfe Exem- 
pel jeßen wir der Welt. Tatſache iſt 
es jedoch, daß menn. Familien re- 


gelmäßig das Kino (Movie) beſuchen. 


Das it nichts weniger, als dab EI- 
tern ihren Kindern Unterricht ertei- 
Ien laſſen, wie fie Verbrecher und 
Tajterhafte Menjchen werden können. 
Dies ijt feine fanatiihe Behauptung. 
Sie beruht auf taufendfad) eriviejenen 


. Tutfadhen. Jeder einſichtsvolle Menſch 


— ob Chriſt oder Heide — ſieht das 
Kino als eine Brufſtätte des Laſters 
an. Wie wollen chriſtliche Eltern es 
verantworten, anſtatt ihre Kinder in 
der Zucht und Vermahnung zum 
Herrn zu erziehen, fie teufliſchen 
Einflüffen auszufegen! . 

3. Sit es nicht aljo, nie vorher 
wurde joviel Sorgfalt aufgervandt an 
volblütiges Rafjenvieh und die ent- 
ſprechenden angemefjene Fütterung, 
wie heute. Die Roffenzudt und rich⸗ 
tige Fütterung hat ſich zu einer rich. 
tigen Wiſſenſchaft entwidelt und die 
Farmer lafjen ſich's was fojten, daß 
3.2. das Huhn gezwungen wird durch 
weckmäßiges Futter und richtige 
Bflege, wenn möglich, jeden Tag ein 
Ei zu legen. Und die Kinder, eige- 
nes Fleiſch und Blut, werden ver- 
nadhläßigt. Man achtet nicht darauf, 
was fie 3.0. Iefen. Wie viel Schund- 
literatur mit den bejtellten Seit-, 
ſchriften kommt ins Haus, zumal die 
Sonntagsausgabe mit den „Funny 
Pictures“. Mit Heißhunger werden 
farrifaturartige Bilder im Findlichen 
Gemüt aufgenommen u. dasjelbe ber- 
aiftet, Denn die Zerrbilder jtellen 
fortlaufend Szenen, meiſtens ſehr 
fragliher Natur dar. Anfangs er- 
wähnter Reporter. meint, daß diejel- 
ben mehr zur Entartung der amerif. 
(bezw. menn.) Jugend beitragen als 
irgend ein anderer Faktor. Gedan- 
fenlos tragen menn. Eltern dazır bei, 
dab; durch ſolche u. andere jchädliche 
Einflüſſe ihre Kinder einer driftli» 
lichen Atmofphäre entfremdet werden 
und verloren gehen. 

4. Man follte meinen, unfere men- 
nonitifchen Mütter jollten mit Ab» 
fchen ji von einer „Mode“ abwen · 
den, die gebietet, dab fie die naften 
Beine ihrer kleinern und größern 
Töchter öffentliher Schauftellung 
preisgeben? Anſtatt ein Licht für 
die Welt zu fein, tragen wir mit dazu 
bei, dab Frechheit und fittliche Ver- 
brechen in erichredender Weiſe über- 
band nehmen und die Sugendgerichte 
rberzeit Beihäftigen und Veljerungs- 
anitalten itberfüllen. 

In obigem wird nur andeutungs- 
weiſe auf einige verhängnisvolle Fehl · 
ariffe und Unterlaffungsfünden in 
der Kindererziehung aufmerfiam ge 
macht, die ſich ſchädigend und lähmend 
auch auf daS Gemeindeleben auswir- 
Ten. Möchte es zum Nachdenlen an- 
jpornen. Unfere Jugend, unſere Kin- 
der — welches Vater- und Mutter» 
berz wünſcht nicht don ganzem Ser- 
zen, daß ihr Kind dabei jei, wann 
der Herr erjcheinen wird vielleicht in 
nädjter Zukunft. Es gilt, Glauben 
halten und recht kämpfen. 

Mit Gruß, E. 9. Frieien, 
Buhler, Nanjas. 


Todesnachricht. 


„Endlich kommt er leiſe, faßt uns 
bei der Hand, Führt uns von der 
Neife heim ins Vaterland.“ 

Das erfuhr am 4. Dezember die 
Mutter, Großmutter und Tante Zu- 
itina Neufeld, als fie in der Anjtalt 
„Bethania” von dem himmlischen 
Vater durd) einen janften Tod abge- 
rufen wurde. 

Sie war geboren und wohnte bis 
zum Sabre 1919 auf Schönfeld, 
Südrußland. Die Jahre von 1919- 
24, bis fie na) Kanada auswandern 
durfte, verlebte fie in Roſenort an 
der Molotidina. Ihr Gatte, Peter 
Neufeld, itarb noch auf Schönfeld 
und fo mußte fie die ſchweren Ne- 
volutions- und Würgerkriegsjahre 
im Witwenſtande durchleben. Sie 
war bei ihren Kindern, die ſie auch 
im Alter und während der ſchweren 
Krankheit treu gepfleat haben, aber 
was das bedeutet, jo viele Jahre im 
Witwenſtande zu leben, verjteht nur, 
wer es erfahren hat. 

In den Toten Jahren nahmen ihre 
Kräfte zuſehends ab, fie wurde alt. 
Die Sottesdienite konnte fie auch im- 
mer jeltener beſuchen. 

Es ſtellte fich eine Art Nervenrheu- 
matismus ein, von dem auch das Ge⸗ 
dächtnis in Mitleidenichaft gezogen 
tourde. Nmmer ichwerer wurde es 
fir die Anaehöriaen, ihr zu Saufe 
die notwendige Pflege zufommen zu 
Taffen und fo wurde fie in die An- 
ſtallt „Vethania” gebracht, wo die 
richtige und aute Verpflenung erhielt 
und bon wo fie auch eingehen durfte 
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zu der Ruhe, die vorhanden ift dem 
Volke Gottes. Sie hat j wer Tümp- 
fen müſſen ‚aber fie war bereit zum 
— und ſehnte ſich nad) dieſer 


uhe. 

Am 9. Dezember war das Begräb · 
nis in der Südend Kirche der M.B. 
Gemeinde zu Winnipeg. 

Unter den Stlängen der Lieder: 
„Näher, mein Gott, zu Dir“ und 
„Zabt mic geh’n,“ janft vom Nla- 
vier ‚gejpielt, wurde der Sarg her- 
eingebracht in die Kirhe und die 
ernite Feier eröffnet. Rach dem ge- 
meinfam gejungenen Lied: „Meine 
Lebenszeit verjtreicht,“ ſprach Predi- 
ger Johann Friefen über die vielen 
Wohnungen im Vaterhaus nad) Joh. 
14, 1—6 und Prediger Johann Ro- 
galsky über den ſchweren Kampf, den 
auch die Verjtorbene hatte kämpfen 
müffen und über den Ausgang des- 
jelben nad; 2. Zim. 4, 7. 8. Welt. 
Sohann 9. Enns, Winnipeg, hatte 
den Tert 1. Kor. 13, 12 und berührte 
das große Geheimnis des Sterben. 

Die eigentlihe Leichenpredigt hielt 
Aelt. W. Enns, Springjtein. Seiner 
Anſprache hatte er den Vers Koh. 
17, 24 zugrunde gelegt, wo Jeſus 
jeinen Water bittet, daß die Geinen 
bei ihm fein möchten und jeine Herr- 
lichkeit jehen. Er betonte die Selig- 
feit der Gemeinjhaft mit Sefus und 
die frohe Hoffnung des Wiederjehens 
mu den uns borangegangenen Kie- 

en. 

Vom Chor wurden die Lieder: 
„Ueber den Sternen,“ „Anden jchö- 
nen, gold’'nen Strand“ und „Unter 
Lilien jener Freuden” gejungen. 

Dann wurde die Leiche nach GIen- 
Tea gefahren und auf dem Friedhofe 
dafelbjt zur Ietten Ruhe gebettet. Es 
war ein furchtbar kalter, ftürmifcher 
Tag, jo daf nur die jüngeren Män- 


ner hinfahren fonnten, um die teure ' 


Abgeſchiedene dem Schoße der Erde 
zu übergeben. 

Dort ruht fie nun, befreit von al- 
ler Mühe, allen Sorgen und Leiden 
und harrt auf den Auferitehungs- 
morgen, 

Ihren Tod betrauern ein Sohn. 
eine Tochter und ein Schwiegerjohn. 
3 Großfinder und 2 Urgroßfinder. 

Im Auftrage der Tranernden, 

Jacob Töws. 


Heimgegangen. 


Wieder haben wir dürfen ein neu 
es Jahr antreten Ob wir es werden 
verleben dürfen? AlS_wir-sen To: 
tenjonntag-feietfen, bemerfte einer 
der Prediger, daß wir in Glenlea, 
jeit neun Jahren feine Leiche auf 
den Friedhof tragen brauchten. Aber 
am Sylveiterabend? mußte gejagt 
werden, daß wir im Laufe des De- 
zember:Monats zwei Begräbnijie 
feiern mußten. 

Das erite Begräbnis betraf Tan- 
te Peter Neufeld. zweite Ve 
gräbnis galt einer jüngern Frau, 
Schw, Maria Wiens, geb. Warfen- 
tin. Sie jtarb am 24. Dezember vor- 
mittags. Schon lange litt fie an ei- 
nem Serzfehler. Im vergangenen 
Sommer traten bejonders jdhvere 
Anfälle auf, jo dab ihr Zuitand als 
ſehr ernst bezeichnet wurde. Sie er- 
holte fid aber doch wieder fo weit, 
daß fie aus dem Krankenhauſe ent: 
Iajien wurde und zuhauje vom Gat- 
ten, Jakob Wiens, von einigen Söh- 
nen, die bei ihnen wohnen und von 
einer Schwiegertochter Tiebevoll ge 
pflegt werden fonnte. 

Am 24. Dezember hatte fie Yrüh- 
ſtück gegeffen und fühlte fich ziemlich 
wohl. Die Schwiegertochter, Frau 
Nafob Wiens, jr., beriet ſich mit ihr, 
über die Zubereitung von Speiſe 
für's Weihnachtsfeſt, ging in den 
Keller, um etwas zu holen, kommt 
zurii ins Zimmer der Mutter und 
findet fie — tot; dann ruft fie den 
Schwiegervater, der auch. im Seller 
beihäftigt war und als der au feiner 
Fran fommt, muß ‚er tellen, daß 
ihr Geiſt entflohen iſt, aus der Zeit 
in die Ewigkeit. 

Eine tiefe Trauer erfakte die Fa 
milie; doch fie wiſſen die liebe Mut- 
ter und Gattin geboraen in Jeſu 
Sand . Die Tanae Vorbereitungszeit 
war fein vergeblicher Mahner gewe; 
fen Am 12. Dezember unterhielten 
wir mit ihr und ihrer Familie das 
hf. Abendmahl. Wie war fie fo in- 

a dabei, es in Demut und feſtem 
Glauben erfaſſend, daß das Blut 
Jeſu Chriſti rein mache von allen 
Sünden. Lied No. 100 im Ev.- 
Siederbuch: „Ew'ger Felſen, öffne 
Dich” war ihr Bekenntnis. Jetzt darf 
fie ihren Seiland ſchauen, der fiir 
fie das Seil erworben. 

Schweiter Marin Wiens; geb. 
Warkentin, geboren am 26. Dezanı- 
ber, 1889, anf Srinhof, Schönfeld. 
Siid-Nukland, fit alt aeworden 59 
Jahre weniger 2 Taae, in der Che 
aelebt 37 Nahre, 6 Monate und 28 
Tage. Rinder geboren: 5 Söhne, 
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— geworden über 4 Sin. 


er. 
Sie wird überlebt und betrauert +, 


bon ihrem Gatten Jakob Wiens, von 
5 Söhnen, 4 Schwiegertöchtern und 
4 Großfindern. 3 Brüder und 2 
Schweſtern waren auf dem Begräb- 
nis zugegen, eine Schweſter abiwe- 
jend, in Ontario 

Worte des Trojtes am Vegräbnis, 
den 30. Dezember, 1948, ſprachen: 
Br. Jakob Pankratz, Lehrer an der 
Schule zu Glenlea, über Röm. 8, 
3b. „Wir-jehnen uns nad der Kind- 
ſchaft und warten auf unſeres Leibes 
Erlöfung.” 

Dr. Joh. Enns, Winnipeg, fagte 
das Lied vor: „Falle Jeſu tteue Hän- 
de“ und ſprach Gedanken des Tro- 
ites, anſchließend an den 90. Palm. 

Br. Wilh. Enns, Springitein, Tieß 
das Lied No. 100 aus Ev.-Lieder: 
„En’ger Felien, öffne Dich“ fingen. 
Pſalm 39, 13 diente ihm als Grumd- 
lage jeiner Anfpradie: „Ich bin bei- 
des, dein Pilgrimm und dein Bür- 
ger“. Der Ehor fang erit: „Ueber 
den Sternen, da wird es einſt tagen” 
und als ziveites: „Der Weg an dem 
Kreuz führt heim“. 

Br. Johann Nogalsty, Glenlea, 
ſprach über Pſalm 16, 6: „Das Los 
it mir gefallen aufs Liebliche ...“. 

Br. Jakob Töws ſprach in engli- 
icher Sprache über Hebr. 9, 27,28: 
„Es iſt dem Menſchen gefegt einmal 
zu ‚sterben, darnach das Gericht." 

Br. Joh. riefen machte Schluß 
mit Verlefen von Pjalm 90, 2, 8, 
12: „Herr; Gott, Du bift unſere Zu- 
Flucht für und für..." 

Andre Zuflucht hab’ ich Feine, 
zagend hoff’ ich nur auf Dich; 

Laß, o lab mid) nicht alleine, 

hebe, Herr, und ſtärke mich! 

ENad) dem Gebet jang der Chor: 
„Zebt wohl, lebt wohl, ich geh’ zur 
Ruh...“ und die Verfammlung fang 
nachher ſtehend, als Nachruf der Tie- 
ben BVerjtorbenen: 

Der Mund der Mutter ftill und 

bleich, 
Spricht noch ein letztes Wort zu euch, 
Zum Gatten und zur Kinderſchar, 
Zu jedem, der ihr teuer war. 

In Glück und Frieden Tebten wir — 
Dem Herrn ſei dank, jo Tange hier; 
In Frieden, — wenn aud) euch zum 

Schmerz — 
Seh’ ich nun von euch, himmelwärts. 

Lebt wohl, Iebt alle wohl im 

Seren! - — 
In Ihm ind wir uns nimmer fern. 
Soll ich auch vor euch heimwärts 
gehn, — 
Bald werden wir uns wiederjeh'n! - 

Auf dem Friedhof las Br. Töws 
nod) 1. Kor. 15, 50—57 und betete 
über dem ner aufgetvorfenen Gra- 
beshügel. , 

Wir als“ Gemeinde umd viele 
Freunde rufen ihr noch einmal zu: 
„Ruhe janft, bis Did) Dein Heiland 
wieder ruft!” 

Und wenn wir müde werden 
So bringt Er uns zur Ruh, 

Und dedt mit Fühler Erden 
Die müden Kinder zur. 
Da schlafen wir geborgen 
In jtiller, tiefer Nacht, 
Er am fchöniten Morgen 
ruft: Erwacht, ertwadht! 
Sm Auftrage 
J. €. Frieſen. 











Glenlea, Man. 


Emiarationslaaer 
Sallinabsitel. 


Allen lieben Leſern, allen Neu- 
eingetvanderten, wie auch allen al- 
ten Freunden in Kanada und US. A. 
die herzlichiten Grüße und Segens- 
wũünſche für's nene Jahr, jendet Euch 
die Mennonitengruppe im Emigra- 
tionslager Fallingbojtel. 

Eine große Anzahl unjerer ehe 
maliger Mennonitenflüchtlinge ift 
im Laufe des verfloffenen Jahres 
durch die Fürſorge lieber Angehöri- 
ger und des MEE in Kanada einge- 
wandert und schon in manchen Fällen, 
wie wir hören, ein gut Stüd auf 
dem Wege, in der neuen Heimat an- 
jäffig und beimifch,zu werden. Wahr- 
lic), viel Urſache für alle dieje Er- 
folge Gott zu danken und auch den 
lieben Menſchen — jeine jeweiligen 
Handlanger! — N 

Alle find nun aber noch nicht hin 
übergefommen. Der Fleinere Teil 
harrt noch jehnlich.auf Erfüllung fei- 
ner Wünſche in Deutichland, bzw. im 
Emigrationslager Fallingbojtel. Die 
Neueingewanderten, die hier in Fal- 
Tingboitel längere oder kürzere Zeit 
aubrachten, haben es Wohl noch in 
Erinnerung. Hier erit jahen man- 
de, weld große Entiheidinig vor 
ihnen lag, wie machtlos fie jelbit 
waren, diefe günſtig zu nejtalten. 
Manche haben bier gezagt, gejorgt 
und betend ihren Blick nad) oben ge» 
richtet. Und auch hier ‚durften fie 

( Fortſetzung auf Seite T—2) 




















einheimiſchen Arbeiter und Ehriften. 
Naqh etlichen Reifen aufs Feld und 
Gortſehzung von Seite 1—M) 
in die Dörfer empfinde ich ſchon, 
baß es eine riefige Arbeit ft; die 


Xüren find überall weit offen zur —. 


Ernte und leider find der Sthnit- 


Kleiderraum! 
ie Zeit eilt. Vor nicht Ian- 
ger Zeit waren wir in emfi 


„hereitung fir das Weihnadtäfeit;- 


und nun haben wir fon fait einen 
Monat im neuen Sahr zurüidgelegt. 
Bu unferer Freude dürfen wir be- 


ber erhalten haben in diejer Zeit. 
Das ift gut, weil die Not drüber 
immer nod) groß iſt. Beſonders hör- 
ten wir dieſes auch wieder, als wir 
zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
auf einer Jahresſitzung des M.E.E. 
in Chicago waren. Manches wurde 
mitgeteilt inbezug auf unſere Ar- 
beit; e8 wurde aud) erwähnt, daß wir 
—_ in biejem Jahr noch viel Kleider 
braudien würden. Beſonders wur · 
de darauf: hingewieſen, es ſollten, 
wenn mõglich, gute Sachen fein. 
Bor nicht langer Zeit befuchte uns 
eine Schweſter, die bon der Arbeit 
in Europa zurücgefehrt war. Gie 
bat auch bei der Stleiderberteilung 
mitgeholfen. Wie fie in unferen 
Kleiderraum: eintrat, fühlte fie ſich 
heimiſch, denn unfer Raum erinner- 
te fle an ihren Sleiderraum in Eu- 


ropa. 

Diefe Schweiter teilte mit, was 
für eine Freude e8 geweſen fei, die 
Meider auszupaden: Die Saden 
waren in fo guter Ordnung; alles 
geflict, alles rein, fein Knopf fehlte; 
8 war eine Quft geweſen, jelbige zu 
verteilen. Die meiften von diejen 
Sachen famen vom Winnipeg Klei- 
derraum. 

Dieſes fchreiben wir zur Freude 
der Schweitern, die fo treu und flei- 
Big mitgeholfen haben, die Sachen 
in Ordnung zu bringen. Unfere Bit- 
te ift, möchte uns der himmlifche Va- 
ter die Liebe und den Mut für die 
Hilfsarbeit erhalten. 

Die Schwetern im Kleiderraum, 
78 Princeh St., Winnipeg: 


In feinen Suhftapien. 

Eine Erzählung frei nach dem eng- 
liſchen Bud; “In His Steps’, welches 
au den meiftgelefenen Büchern un- 
ferer Seit gehört. Das Buch ift jehr 
anregend zur praftihen Betätigung 
aller derer, die mit Ernſt in Jeſu 
Zußftapfen wandeln und handeln 
wollen. Weſſen Feuer auf dem Altar 
au erlöfhen droht, oder wo es jogar 
tot ift, dem Tann dieſes Buch fe- 
gensreiche Dienfte tun. Die Haupt-, 
perſon ift ein Paltor Maxwell, der 
in einer nüchternen Weiſe das Werf- 
zeug Gottes ift. „Alle unfere An- 
jtrengungen, in Jeſu Fußftapfen zu 
wandeln, find vergeblih, folange 
wir feine twiedergeborene Leute find,“ 
ift feihe-Lehre. 

Ich Tann da8 Bud, aufs wärmite 
empfehlen. 

RB. Töws 


9. 8. 3 
Das Bud) ift erhältlich bei „ 





n und ben Arbeitern an der 
„Mennonittihen Rundihau” Segen 
wünſchend fir dieſes ganze Jahr, 
Ihr Gerhard Klaffen, 

Virgil, Ont. 





Arnold, B. €. 


* Wenn man im Dften die Bor- 
ftellung von ®. €. hat, e Sregnet Hier 
dehr, ſehr viel, fo iit das aber in 
den legten 3 Wochen nicht der Fall 
geweſen. Kein Regen, einigemal ei- 
ne weiße, dimne Schneedede, bis 10 
Brad R. Külte, gegenwärti 3 Grad 
N. mit kaltem Nordoit-Wind. Das 
it ja aud) ſchon jtarfer Winter für 
3. €. Die Kälte hat aber betvirft, 
daß unſer eleftrijche Stromverbrauch 
auf 50 Prozent reduziert wurde, weil 


ftrom erzeugt wird, nicht genügen- 
den Zufluß von Oben hat. Bei dem 
einen oder andern find auch Rohre 


richten, daß wir eftvas mehr Mlei--ber Wafferleitung geplagt und das 


ift ja immer eine unangenehme, Fal- 
te Ueberrafhung. 

Bom 10.—15. Sanuar fanden im 
Kreife der MB. Gemeinden Pre- 
digerfurfe ſtatt, geleitet von den 
Brüdern Johann Wiens, Winkler, 
und 9. H. Janzen, Präfident vom 
MB. Bibel College, Winnipeg. Die 
Teilnahme ftieg wohl jeden Tag. Es 

waren Segenstage bon Bedeutung 
für die Zufunft. Br. Wiens leitet 
auf den meiiten Pläten unferer Ge- 
meinden Bibelbefpredungen., 

Bei und hat man mit den Haus- 
befuchen angefangen. 

Br. Zac. Wiens (von Brafilien 
eingewandert) ging gleich nach Neu- 
jahr ins Hofpital zu einer DOpera- 
tion. Er iſt ſchon daheim und fühlt 
ſich recht gut. 

Br. Ki. P. Görtzen wurde geſtern 
im Chillivad Hoſpital oßeriert und 
die Nachricht lautet, gut ausge 
fallen. 

Bei einigen Nachbaren herrſcht die 
Fluh, auch Heine Kinder find davon 
erfaßt. Andere find auch nur ſtark er- 
fältet, doch das ift auch nicht ohne 


Gefahr. 

Unfere Beeren-Ernte, d.h. die 
‘Simbeeren, Tonnte nod immer 
nicht verkauft werden. Ein Predi- 
ger fagte auf einer Hochzeit: Es gibt 
Zeute, die fehen den Dollar fommen 
und, fobald er in ihrer Nähe fommt, 
wird er erhaſcht. Andere fehen ihn 
auch kommen, Iafien ihm aber vor- 
beifliegen. Wir jtehen ſchon in Reih 
und Glied, d.h. al Co-Operativ, und 
fchauen aus nad; den tWohlverdien- 
ter Dollar, aber er entzieht-Fich-un. 
ferer Nähe, fomit kann er nicht er- 
haſcht werden und das ift tragiich! 
Doch es iſt der Herr, der uns alles 
ichenft und aud) nimmt, je nachdem 
e8 unserer Erziehung für den Him« 
mel not tut. I 

Wir durften bis jetzt 96 Perſonen 
bon Weberfee in unſerer Mitte als 
Gemeinde aufnehmen. Gott möge 
den noch dort Weilenden auch eine 
Heimat ſchenken. 

I. J. Töws. 


Araentinien. 


Wir find 2 ältere alleinftehende 
Frauen, 2 Schweitern, gehören zu 
der erjten „Bolendam“-Gruppe, die 
icon vor der Revolution im Chaco 
anfam. Bir find 10 Monate im Cha- 

co geivejen, während der Revolution 
und uns beiden fam alles fo unge 
heuer ſchwer vor. Das Anfiedeln, 
alles was dazu gebraucht wird, follte 


Chriſtian Preß, td." Preis HIN 3 dem Ausland Tommen, nicht nur 


Briefe von Leſern. 

Gott zum Gruß! 

Ich will hiermit meinen herzlich · 
ften Dank zum Wusdrud bringen, 
daß Sie mir, einem Neueingewan- 
derten, drei Monate die „Menno- 
nitifhe Rundſchau“ unentgeltlich zu- 
fommen ließen. Die erfte Nummer 
war vom 27. 10. 48 und heute hat 
mein Bruder dad Xefegeld für ein 
Sahr für mid bezahlt, um dann 
auh den „Chriftliher Jugend · 
freund“ zu befommen. R 

Es wird Ihnen wohl einleuchtend 
fein, wenn Merichen, die fo lange 
in einem‘ Sowjetlande lebten, wo 
Gottesläfterung zur Tagesordnung 
gehörte, begierig find die „Rund- 
ſchau“ zu Iefen. on 1932-1941 
mar e3 verboten, gottesdienitlihe 
Berfammlungen abzuhalten. In un- 
ferem Dorfe Kronsweide verſuchten 
wir Gläubige, uns einmal in diejer 
Zeit zum Gebet zu verfammeln. 
Da erging e8 uns wie Tot in So- 
dom (1. Mojes 19. 4); wiewohl wir 
Türe und Läden verihloffen hatten 
und aud; Fein Lied gelungen wurde, 
hatte man ums doch bemerft, Gott 
bat ung nun(meine rau, mic und 
5 finder, den älteften Sohn ver- 
miffen wir ſchon 4 Jahre) in dies 
alüdlihe Land gebraht und mir 
daten ihm dafür. 


alles Werkzeug, aud; Mehl ufw. So 
haben wir uns einer Öruppe ange- 
ichloffen, die fih nah Argentinien 
aufmachte, es ift auch alles guige- 
gangen, Reiſe und Ankunft. Wir 
haben zu Hauſe Maſchinenſtrickerei 
gehabt und tun Hier auch diefelbe 
Urbeit. Wir fönnen bier felbitän- 
dig fein, ohne immerfort Schulden 
zu madhen, oder Hilfe in Anſpruch 
zu nehmen. Wir Ieben ſchlicht und 
einfah. Wir haben hier in Billa 
Balleſter eine Babtiftengemeinde 
und wir fehren. fleißig ein in Ra- 
elle „Bethel“. Diefe Leute find fehr 
entgegenfommend zu unjerer Men- 
nonitengrubpe. Es Haben in Sa- 
pelle Bethel ſchon eine ganze Reihe 
Trauungen ftattgefunden und mir 

. find den Baptiſten jehr dankbar, daß, 
fie ung Mennoniten als Brüder an- 
nehmen. 

Und jegt noch etwas über die 
Gruppe im großen ganzen. Es Tann 
die Gruppe wohl fhon über 200 
Berfonen fein, zuſammengeſetzt von 
etlihen Bamilien von Fernheim 

‚ Itammend, find fchon bei 10 Sahren 
hier und die meiften find vom erften 
„olendam”-Ttansport, e8 kommen 
aber guch jest noch hin und wieder 
von Paraguay melde an. Unfere 
Zeute Ieben ganz zerftreut, aber ha- 
ben nur Verfehr miteinander. Daß 
das Mennonitentum nicht fo fchnell 


untergeht, daß fönnen wir be 
zeugen, die wir 25 Jahre Bolfheivi- 
ftentum gehabt Haben. 

Als erjte edingung ift hier 
für unfere Zeute Geld verdienen, wo 
es doch an allem fehlt. Folglich wird 
da Arbeit genommen, wo fid paſſende 
bietet. Da hier Wohnungdnot ift, 
fo wird dort Wohnung genommen, 
wo man fie findet. Unſere Männer 
werden als Medjanifer jehr geihäkt, 
berdienen auch ganz gut. Die Yrau- 
en arbeiten mehr in Xertilfabrifen 
(deutihe Induſtrie) als Näherinnen, 
als Plätterinen, arbeiten au im 
Haushalt. Doc, die geiftlihe Ber 







mehr, aller Boden iſt in feſtem Be- 
fig und die Breife für den ha. Hoc. 
Aber da die Regierung uns helfen 
will, glauben wir doch daß unfere 
Wünſchen werden in Erfüllung ge- 
ben Eönnen. Vor wenig Tagen war ich 
in diefer Sade mit in Motevideo, 
war aud) bei Paſtor Gatimoni, der 
mir die erjte Sendung Menn. Rund- 
ſchau, 100 Stüd Nr. 46, Nov. 48 
für unſere zwei Zager Arapey - Sal- 
to und Eolonia. Bielen Herzligen 
Dank für die Zufendung. Wir wma- 
zen au ſchon fehr hungrig nad 
menn. riftliden Zeitungen. 

Das liebe Weihnachtsfeſt Haben 

















Mittwoch, den 2. ebruar 


der Se, woraus der-große-Sraft-.— 


treuung und das Zufammenfhlie- wir trog jommerlicher Wärme doch 
Ben zu einer Gemeinde fehlt. Es it jajt wie in Deutihland ftimmungs- 
auch augenblidlih ſchwer möglid, doll begehen Tönnen. Als Weih- 






weil unfere Leute ſehr weit außein- nadtsbaum diente eine Tangnadeli- 
ander wohnen, weil noch alle mehr ge Pinie, jhön geichmüct, bei den 
oder weniger mit-ber Not zu fämp- Feiern der Schule, der Sonntags. 


fen haben, aber in abjehbarer Zeit 
wäre vielleicht doch ſchon etwas mög- 
Tich. 
Bir empfehlen uns der Fürbitte 
der Gemeinden in Nord-Amerifa an, 
daß aud; in unferer Gruppe mehr 
Verlangen nad) Gottes Wort Tom- 
men möge und daß wir alle ung fer- 
tig machen möchten zu dem großen 
Tag des Herrn, der, allen Anzeichen 
nach, ſchon nicht weit ift. 
€3 wünſchen Ihnen Gottes Bei- 
Stand und Gnade au Ihrem verant · 
mwortlichen Werf, die Schweitern 
$. und 8. Braun, 

Formoſa No. 38, 

Villa Ballefter, Buenoß- 

Aires, Argentina, SM. 


Sardis, B. €. 


Der Winter hat ſich in unferem 
Sräfertal ziemlih luſtig gemacht. 
Es ift ſchon einen ganzen Monat Falt 
und Heute find es 8 Grad nach Rea- 
mur. Bejonder3 drod iſt e8 dann 
mit der Wafferleitung, die gewöhn · 
Ti nicht tief in die Erde gebradjt 
wird. Hier auf Sardis wird nod) 
immer an dem Schaden bon der 
Flut gearbeitet. An den Dämmen 
üt ſchon viel getan worden, und fo 
mander hat fi da ſchon einen guten 
Groſchen verdient. Der Gejundheits- 
zuſtand ift gut, außer daß etliche M- 
ten ſchon nicht mehr ſorecht mitma- 
Shen können. 

Grüßend 

5. Sanzen. 
Berichtigung. 

In meinem legten Bericht von A- 
berta hat fid) ein Drudfehler einge- 
ſchlichen. Im zweiten Abſatz ſoll e8 
heißen 42 Grad F. unter Null, nicht 
52. Bitte das zu Kenntnis zu neh- 
men, fonjt läuft noch jemandem ein 
„Gruſel“ über den Rüden, ob dem 
ihönen Alberta. 

Das ſchöne Wetter von voriger 
Woche war nur bon kurzer Dauer. 
In diefer Woche ift e8 wieder fehr 
Talt, wieder ging. e8 mehrere Tage 
unter 40 unter Null. Doch haben 
wir aum Glüd nicht viel Schnee und 
die Wege find, mit Fleinen Ausnah ·- 
men, alle offen und fahrbar. 

Mit freundlihem Gruß, 


Dein 
G. Friefen. 
Gem, den 22. Sanuar, 1949. 


Sabrbisch der Konferenz 
der Mennoniten in Kanada 
für 1948 
ift jegt im Drud erſchienen und ift, 
außer von den Gemeinden der betref- 
fenden Konferenz, aud) von dem Un» 
terzeichneten zu beziehen. — $| 1 
inhaltsreih. — 148 Seitey/ Druck 
— Preis 50 Cents. Mit Porto 55 
Cents. 

Benjamin Ewert. 
286 River Ave, Ste. 3, Winnipeg. 


Aruguay. 


Lieber Bruder Klaſſen; 

Einen Gruß brüderliher Liebe 
zubor mit 1. Thefſ. 1, 2 und 3: „Wir 
danken Gott allezeit ‚für euch alle, 
und gedenken euer in unferem Ge- 
bet ohne Unterlaß, und denfen an 
euer Werf im Glauben und an eure 
Arbeit in der Liebe und an eure Ge- 
duld in der Hoffnung, welche ift un- 
fer Herr Jeſus Chriftus, vor Gott 
und unferm Vater.“ 

Herzlichen Dank für Eure Tieben 
Wünſche zum Weihnahtsfeft und für 
unfer aller weiteres Fortkommen 
bier in Uruguay. ‚Sa, au unfere 
Bitte iſt im Blick auf die fommen- 
den. Verhandlungen bir. Landkauf 
und Siedlung: „Vater, Du rate und 
wende, in Deine Hände ſei Anfang 
und Ende, fei alles gelegt!" Wir 
möchten gern neichloffen fiedeln, aber 
ob e8 wird? Doc) wir vertrauen der 
Güte und Gnade des einigen Lenkers 
droben, Er kann e8 uns fchenfen. Es 
wird nicht3 fo leicht fein, denn es gibt 
hier ja fein unerſchloſſenes Land 


. fhule und des Sindergartens, die 
am $eiligabend und an den eier- 





tagen ſchöne Programme lieferten, 
e8 gab fogar „Schnee in Arapey“, 
wie ein von Lehrer Sudau berfab- 
tes Spiel benannt war und bon den 
Rindern gut aufgeführt wurde. Da 
die Gottesdienite und, alle Vorfüh- 
rungen ja draußen Stattfinden (mir 
haben noch ſtets gutes Wetter dazu 
gehabt), war zwiſchen zwei Eufa- 
Inptusbäumen über dem Chriftbaum 
ein durch Deden verhülltes Gerüft 
angebracht, von dem zu genebener 
Zeit 2 Jungen den Schnee (Papier · 
ſchnitzel) herabrieſeln Tießen, zum 
Staunen des uruguahiihen Weih- 
nahtsmannes, der ſowas hier noch 
nicht erlebt hatte. Der Schneefall 
wirkte fo natürlich, daß in. bieler 
Augen Tränen ftanden im Gedanken 
an bie wintgrliche Weihnacht in der 
alten Heimat. Sa, auch hier- war 
Chriſtus der Herr der Mittelpumtt 
aller Berfündigung, der arm und 
niedrig in eine arme, fündine Welt 
fam, und uns doch fo reich beanadet 
hat, da wir noch heute durch freuen 
Glauben an Ihn, als unfern Heiland 
und Erlöfer, Kinder und Erben des 
ewigen Vaters werden dürfen. Gott 
der Kerr ſchenke Gnade, daß mir alle 
hier e8 immer new.werden und blei- 
ben, und auch unſerer Umgebung ein 
Zeuanis fein können für Chriftus 
und Seine Gemeinde auf Erden, bis 
Er uns heimruft. 

In Jeſu Namen haben wir aud) 
da3 alte Jahr beendet und das neue 
begonnen. Unfre Wege wollen wir nur 
in Jeſu Namen gehen, geht uns die- 
fer Leitftern für, jo wird Alles wohl 
beftehen und durd; einen Gnaden · 
ſchein Alles voller Segen fein. Alle 
Sorgen, alles Leid joll Sein Na» 
me uns berjüßen —, fo fangen wir 
am Neujahrstage — und mir mur- 
de ſchwer ums Herz, ſchon bei den 
Weihnactsfeiern, weil meine Tiebe 
Frau nidyt mehr unter uns teilt. , 


Meine Frau, Helene Emwert, geb. 
Bartel, wurde am 9. 12. 48, im Al- 
ter von 57 Sahren, vom Herrn über 
Leben und Tod heimgerufen in Sein 
ewiges, herrliches Friedensreich und 
Vaterhaus. Im Frieden des Her- 
zens, der Gnade und Liebe des Hei- 
landes gewiß, an den fie kindlich 
fromm glaubte, ift fie ohne Todes- 
fampf und Not fanft entichlafen. Und 










































« wir Trauernden glauben: Es ift der 


Herr, der fie uns eimft jchenfte, reich 
beſchenkte als Gattin und Mutter 
und Großmutter und in Seiner Bü- 
te num zu fih nahm und fie erlöfte 
von. Iangem, ſchwerem, unheilbaren 
Xeiden. Ka, der Herr ſprach zu ihr: 
„Fürchte dich nicht, denn ich habe dich 
erlöjt, ich habe dich bei deinem Na- 
men gerufen, du biſt mein!” So 

auern wir auch nicht als ſolche, die 
fekıe Hoffnung Haben, nein, wir 
wiffen, fie hat überwunden durch di 
Blut des Lammes, fie darf nun fchau- 
en, was fie geglaubt, in der Heimat 
der Seele droben im Licht. Gott der 
Herr maht ja feine Fehler, Sein 
Ville gefhehe! 

„Du nahmft nun meine Hände, Du 


treuer Gott, 

Und Haft hindurchgeholfen durch 
manche Rot. 

Du führteft mich fo linde durchs 
dunfle Tor, 


Und zogeft meine Seele zu Dir embor. 









ANZ 
Nun war id) matt und müde vom 
Weltgebraus, 
Ich habe ra een ins Bater- 
Ihr Lieben follt nicht Tlagen, ich hab’ 
& gut, 
Ich Sue ganz im Frleden in Jeſu 





Ich * boran gegangen, o weinet 

ni 

Sie — gegrüßet im ewigen 

icht. 

Es wird ein Morgen tagen in Him 
melshöhn, 

Da gibt e8 für uns alle ein Wieder. 
sehn!“ 


ES 
“ 

Am 10. 12. war dann die Beftat- 
tung auf dem halbe Stunde Fuß · 
weg entfernten $riedhof. Bei der 
Trauerfeier hier im Park ſprach Br. 
Heinrich Wall (früher Beierhorft bei 
Danzig) zu Herzen gehende Troft- 
morte an Hand von Dffba? Soh. 7, 
13—17 und Palm 121. 

So haben wir aud im Lager 
Freude und Leid: Im Nov. mwur- 
den zur $reude der Eltern 3 ge 
funde Kindlein geboren, im Dezem- 
ber 3 Sterbefälle, .2 Hodbetagte 
Großmütter von 86 und 85 Jahren 
und meine liebe $rau, die ein Alter 
von 57 Jahren, 3 Monate und 7 
Tagen erreicht hat. 

17. 1. 49. Ich wurde Sonnabend 
mit dem Schreiben nicht fertig, weil 
der angekündigte Beſuch, Br. Vogt 
aus Texas eintraf. Wir haben ei- 
nen gejegneten Sonntag mit ihm 
berlebt, auch der liebe Bruder dien- 
te am Vormittag mit einer Anfpra- 
he, ift dann aber noch am Abend 
nah Salte gereift, um heute früh 
weiter nad; Montevideo mit dem 
Autobus zu fahren (über. 500 fm. in 
9 Stunden), wo er ein Büro ein- 
richtet und Br. Orio Miller erwar- 
tet zu den Verhandlungen betreff 
Zandfauf für unfere Siedlung. Un- 
fere Gebete begleiten die Brüder, mö- 
ge der treue Herrgott alles zum Be- 
ſten wenden. 

In brüderliher Berbunderrheit 
im Dienfte des Seren berbleibe id; 
mit den herzlichſten Grüßen für alle 
Tieben Glaubensgeſchwiſter Dein 

Bruno Ewert, 

Eampamento Mennonita Arabey, 

Uruguay, SA. 


Was wurde aus den ” 
Dentichen in Ungarn? 


Unter den 15 Millionen Deut 
ſchen, die ihre Heimat verloren ha- 
ben, werden‘ 3,5 vertriebene Volts- 
deutſche gezählt. Davon entfallen 
2,6 Millionen auf die Subetendeut- 
ichen, wobei die in Defterreih be- 
findlichen 200,000 noch nicht mit« 
gezählt find. Die übrgen 700,000 
bis 800,000 Deutſchen jtammen aus 
dem teiteren Südoften, aus Jugo - 
flowien, Ungarn und Rumänien. 
Bon Jugoſlawien willen wir heute, 
daß es fid) nur um einen verſchwin · 
denden Reſt handeln fann, der noch 
im Lande Iebt. Bon Rumänien iſt 
neuerdings befannt geworden, daß 
ein gut Teil der Siebenbürger Sad 
fen noch dort Iebt, wenn auch unter 
ſehr erſchworten Lebensumftänden. 
Und auch die Banater Sthwaben 
(des rumãniſchen Teils) find „nur” 
auf die. Hälfte zufammengejhmolzen 


zen. 

So bleibt als großes Fragezei- 
hen Ungarn. Dort lebten bei Kriegs- 
ausgang noch gut eine halbe Milli- 
on Deutider, die man, felbft wenn 
man gewollt hätte, faum mit Treds 
hätte abziehen können, weil fie all- 
zu fehr mit der Heimat verwurzelt 
waren. Es war aud bon ungari« 
icher Geite nicht an eime radikale 
Ausjiedlung gedacht worden, höd- 
ſtens an- eine „Reinigung“ von fo- 
genannten naziltiihen Elementen 
innerhalb der deutihen Minderheit. 
Erft durch die zunehmende Sowjeti 
fierung und die Auswirkungen de 
tſchechiſchen Vorbildes murde mit 
planmäßigen Mbtransporten der 
Deutihen begonnen. 

Um das vorläufige Ergebnis vor- 
megzunehmen: es fonnten bisher in 


Importierte, fhöner Ausführung, deutfche 
chriſtliche Wandipriche und Glückwunſchkarten 


Hängefprädhe mit Bild und Schriftwort, 5x7Y4“ . 
Hängefpräche mit Bild und Schriftwort, 596x734 
Geburtstagsfarten — per Sarte... 
Tranerfarten (Beileid) — per Karte 


Hodjzeitäfarten — per Karte 


Muttertagsfarten T . 
Muttertagsferten II . 
Alle mit religiöjer Aufſchrift, zierlihem Drud und feinen Bildern; 
portofrei zu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
Winnipeg, Man. 


672 'Arlington St., 


10c 
de 
‚10€ und 15c 
.15e und 20c 
.15e und 20c 
de 
Oc 












Suther-Ueberfegung: 
Familien-Bibel, 84x6“, Pradjtausgabe, feiner Redereinband, —— 


im Scäußtarton 


Safejenformat, GYEx4%" Runftiebereinband, Dedel mit Golbrand 








Zehrer-Bibel, mit Erflärungen, Gefamtüberblid und Konfordanz, Kunftleder, 


Goldſchnitt 
Hanbbibel, paſſend für 





Taſchenbibel, 6%6r4%, Kunſtleder 
Dieſelbe in Leineneinband 


Neues Teſtament mit Pſalmen, Taſchenformat, 
beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


“ Rortofrei zu 
672 Arlington St., 


— — — — 


Schulbücher 


ür bi itil Bibel- und 
Fi ihnen — Südamerika 


Rirhengefhichte 
Zeitfaden beim Unterricht im der 
Geidjichte der Kriftlihen Kirche von 

D. Brichoff. 

157 Geiten auf gutem Papier, 
portofrei 
Denutiches Sprachbuch 

Aufgaben Rechtſchreibung, Wort · 

ufgaben zur ee lee 

8 





Zunde, Beichenfegung, 
und Stilbildum 
bon Richard Lange. 
Band 1 und 2 in einem Buch bon 
Seiten. Breis, — — 
Te ıd Buchhändler 
a Zn 


— 68 ift ratſam, den Bebarf für dieſes 

und das nädfte Jahr jest am beiden, 
da die Auflage alt groß if. — 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


240 
1.65 








Neues Buch 
„in allen Waſſern gejät” 


Erlebtes und Erlaufhtes aus, aller 
Welt. Die Verfaſſerin iſt eine 
Schweiter von Ienny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Se 
fu Chriſti im-älten und neuen Ruß- 
. Iand*“. — Sie war ein Werkzeug 
ihres Meifters und in den 25 Ka- 
piteln fehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Stalien, Berlin, Nil, 
Fremdenlegion uſw. — ein wunder- 
bares Buch! 280 Seiten, Leinen- 
einband, portofrei 52.60 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 











Wünfche 
unmöblierte Zimmer zu 
renten. 


VICTOR HARMS, 
220 Oakland Ave., East Kildonan. 









zwei 


Tenthühnchen 
(Küchel) 


— das Stüd 60c und höher. — 


KROMHOFF TURKEY 
FARMS LTD. 


RR. 5. 
NEW WESTMINSTER, B.C, 


Su verkaufen 


6 Bimmer Wohnhaus, gebaut Anno 
1942, mit Doppelgarage von 1947. 
BWafferleitung für falt und De 
Um ſchnell zu verlaufen geht e8 für 
den jehr mäßigen Preis bon $5000. 
237 Hawthorne Ave. 
North Kildonan — Manitoba 
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ende landete Karel 
Renes Teitament mit men, 516x4“, Olanzi & 

Renes Teitament mit Plalmen, 594x3%“, deutiche Schrift . 
Renes Teitament, A44x3“, Leinen, Eleine, ſchöne Ausgabe . 
Renes Teftament mit Bfalmen, kartoniert, 6Yax4”, für Schüler 
Renes Teftament'mit Palmen, billige Ausgabe 
Johannes Evangelinm, broſchiert, pro Stück 8; 


Elberfelder-Heberjegung: 


Frühe Küchel? 
Frühe Küchel find vorteilhaft aus verſchiedenen Gründen: 


87.00 









wei fürn 








Winnipeg, Man. 


den vier deutichen Zonen und it 
Oeſterreich zufammen etwa 270,000 
(höchſtens 300,000) Ungarndeutiche 
ermittelt werden. Darunter befin- 
den ſich aber gut 50,000, die als 
Flüchtlinge ſchon vor Kriegsende 
oder im Tre gekommen waren, jo 
da wir einjtweilen mit 220,000 
Ausgejiedelten reinen fönnen. Ihre 
Zahl iit nod) im Wachſen, weil die 
Abiransporte vorerft nur mährend 
der neuen Erntezeit 1948 (mie auch 
ihon 1947) außgefegt worden wa ⸗ 
ten, aber aller Vorausſicht nad, mwei- 
tergehen, bis eine beitimmte Quote 
von etwa 30,000 erreicht iſt. Ein 
gewiſſer Reit. bleibt aljo in Ungarn, 
er iſt rein zahlenmäßig jedoch ſchwer 
zu bejtimmen. 

Die Uebergänge zwiſchen Deutich- 
tum und Ungartum waren ſchon 
immer fließend. Die fulturelle Ver- 
Bindung war feit je jehr eng, das 
Deutihtum überaus -heimattreu u. 
dem Staat3volf der Magharen na- 
mentli in jeiner Oberſchicht jo ver- 
wandt geworden, daß die Verſchmel · 
zung ehr weit ging. So war die 
Zahl der Deutihen im engeren Un- 
garn in den Statiftifen bis 1910 
und aud) nad) dem eriten Weltkrieg 
ftarf zurüdgegangen, obwohl die Ve- 
rührung mit den deutſchen Soldaten 
im eriten, noch jtärfer im zweiten 
Weltkriege und allgemein unter dem 
Einfluß der vom nationaljozialifti- 
ihen Deutihland ausgehenden -Aln- 
3iehungsfraft (die fi) leider als 
eine unheilvolle Srreführung "für 
die Volksdeutſchen erwies) hatte das 
Deutihtum gerade in Ungarn einen 
äußeren und inneren Auftrieb er- 
fahren, der ſich auch zahlenmäßig 
auswirkte. Das aber wurde vielen 
Ungarndeutfhen zum Verhängnis. 
So war die Zahl der Deutſchen in 
Ungarn 1941, bei der legten amtli- 
chen Volkszählung, nad; der Mutter- 
fprud; von 1940 und die Amputa- 
fen (einichlieglic der Volksdeutichen 
in Nordjiebenbürgen und der Batich- 
fa, die durch den Wiener Schieds- 
ſpruch von 1940 und die Amputa- 
tion Sugoflawiens 1941 dazugefom- 
men waren). Darunter hatten fi 
550,000 zur deutſchen Nationalität“ 
befannt. Und alle dieje ſollten 
nun ausgejiedelt werden, obwohl 
man in Ungarn fehr gut wußte, un- 
ter welhem Drud in den Zeiten der 
deutihen Eroberung jenes National- 
befenntniß zuftände gefommen war. 
Nun waren freilich in jenen Zahlen 
ſehr viel magyarijierte Deutſche ein- 
begriffen, die e8 damals für ratfam 
hielten, ji) wieder auf die deutiche 
Seite zu ſchlagen, und die fid in- 
zwiſchen längjt wieder zum Ungar- 
tum befennen. Dies Tann man aud) 
bei den Ausgewieſenen erfennen, die 
fi in das Mutterland nicht einleben 
fönnen, untereinander vorwiegend 
ungariſch fprehen und aud in Typ 
und Haltung herausfallen. Um jo 
weniger fann e8 überrajden, wenn 
— unter dem Drud der Ausfied- 
lung — unter den noch in Ungarn 
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© Sie find ftärter und wiberftandsfähiger. 
© Sie lenen bie meiften Gier. wann ber Breis am höchſten it. 
© Sie kommen anf ben Markt, wann biefer noch nicht von Geflügel 


überfhwenmt ift. 


R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 


Mixed 
Pullets . 
Cockerels, 


100% Iebend Ankun 





garantiert, Gejhlechtsbeftimmun, 


100 500 
$16.00 $80.00 
33.00 165.00 
9.00 40.00 


96%. 


1000 
$155.00 
‚325.00 
75.00 


Beftellen Sie ° 


fe, wo Sie nod) die Art und dad Datum der Lieferung wählen fönnen. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 





Abbotsford, B.C. 
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Bibeln 


verbliebenen Deutihen das Streben 
nad; Affimilierung fehr ſtark ft. Die 
Redmung, dab nad; Abzug der etwa 
300,000 Ausgewieſenen ji minde- 
ſtens noch 200,000 Deutie in Un 
garn befinden müffen, ift alfo frag- 
würdig, wenn aud der urjprüngli- 
chen Abkunft nach die Zahl noch viel 
höher liegen würde. 

Ein Bit auf den wirklich nad) 
vorhandenen und als deutich gefenn- 
zeichneten, man Tann fagen gebrand- 
marften Reit der einitigen Minder- 
heit, enthülft ein ſehr düfteres Bild, 
das all den Ausgewiejenen die ſtarke 
Sehnſucht nad) der alten ungariihen 
Heimat vergällen müßte. €8 gibt 
im heutigen Ungarn wohl ein Min- 
derheitenredt, aber nur für die Sla- 
wen, in&bejondere Slowaken und 
Serben. Die Deutiden find recht · 
los. Die wenigiten durften in ihren 
Heimatdörfern bleiben, und dann 
nur,am Dorfrand als Kleinhäusler 
und XTagelöhner. Deutihe Bauern 
gibt es kaum noch in Ungarn, es 
handelt ſich nurmehr um ein elendes 
Proletariai. Vielfach hat man die 
Deutſchen auch aus den alten Sied- 
lungsgebieten im Hügelland weſtlich 
der Donau ins große Tiefland „um- 
geſiedelt“, vielfach find fie in Lagern 
gepfercht und harten’ der Auswei- 
jung in die Oftzone, ſoweit fie nicht 
direft nad; der Somjetzone ala Ar- 
beitöfräfte abtransportiert werden. 
Die Iekten Transporte gingen ins 
Uran-Berghausgebiet. 

Rir’fönnen aljo für Ungarn nit 
in dem Maße wie bei Yugoflawien 
von Bernichtungslagern ſprechen. 
Solhe gab es nur zeitweiſe für 
politiih Belaſtete. Es muß aber 
von einer bollitändigen Entrechtung 
und- außgeiprochenen ¶ Verelendung 
der gejamten Volksgruppe geipro- 
hen werden. Es handelt ſich dabei 
weniger um eine Aktion des ungari- 
ſchen Volkes gegen da8 Deutſchtum, 
als zum Teil um ein Diktat von au- 
Ben, gum Teil um das Betreiben der 
jogen m Tſchangos oder Neu- 
Ungarn. Das find Rüdfiedler aus 
der Bufofoina, aber auch jonftige 
Deiperados, die in die ehemals 
deutihen Siedlungsgebiete herein- 
tamen und fi) beſonders deutic- 
feindlich gebärdeten. Wortführer für 
die Ausfiedlung und Unterdrüdung 
der Ungarndeutihen find der Bau- 
ernichrititeller Darbas aus Cſon⸗ 
grad, ferner der jegigen Kultusmi- 
niiter Ortutay, der aus dem völfiich 
heiß umiftrittenen Sathmarer Ge- 
biet jtammt. Weberhaupt fommen 
die ausgeſprochenen Chauviniften 
mehr aus dem magyariihen Deutj- 
tum der alten Oberſchicht, während 
der echte Ungar, der „Bolfsmagyar”, 
den Deutichen nicht gehaßt, jondern 
eher geihätt hat. 

Die deutihen Siedlungsgebiete in 
Ungarn twaren die beitbeitellten des 
Landes. Die einft jo fauberen 
„Ihwäbifchen” Dörfer, ihre Obit- u. 
Beingärten, find heute berwahrloft, 
ihre Felder ſchlecht oder gar nicht 
beitellt. Fleiß, Vaterlandsliebe und 
Kirhentreue der Ungarndeutihen 
waren fpritvörtlih. (Eva 90 v. 
H. waren römijch-Fatholiich, der Reſt 
proteftantifh.) Das Eintreten der 
katholiſchen Geiſtlichkeit, beſonders 
die SHirtenbriefe des Kardinals 
Mindfzentye gegen die Ausweiſung 
der Ungarndeutihen haben zwar an 
dem Fortgang dre Maknahmen 
nicht ändern können. Gie dürfen 
aber für eine vielleicht befiere Zu- 
kunft al3 Erinnerung bewahrt blei- 
ben, daß das eigentlihe Unaartum 
fi mit den bon außen - diftierten 
unmenſchlichen Methoden nicht iden- 
tifiziert hat. 

Aus „Chrift und Welt.) 








Abbstsford, 8. €. 

— Rev. und Frau John Penner, 
Miffionare unter den Indianern in 
Nord Saskatchewan und Manitoba 
find hier und beſuchen die Gemein- 
den. Sie berichteten in der Südend 
M. B. Kirche von ihrer Arbeit und 
zeigten Kichtbilder. 

F. Kaſſen hat hier im 
er M. Hodfihule einen 





/ ausführlichen Bericht erftattet bon 


feiner Arbeit in Europa. 

— Rev. Koh Wiens, Winkler, 
arbeitet hier in den M. B. Gemein- 
den. So war auch 2 Tage in der 


"Südend M. B. Gemeinde eine Bi- 


belbeſprechung über 
Brief. 

— Die ausgehenden Miſſionare 
für Indien, Neb. und Frau Dilwun 
3. Stubebafer von Reedley, Kali- 
fornien, berichteten bon ihrem Bor- 
haben und tie fie berufen wurden. 
8. J. Thießen, früher Win- 
nipeg, der bier eine Brutanftalt be- 
treibt, wurde als Präfident der 
Hühnerzuht - Vereinigung nemwählt; 
Aug. 8. Schmidt als Gehilfe, Nik, 
Braun als Delegat fürs Zentralfo- 


den Ephefer- 









Ausverkauf für $1.00 


Eine Sendung des 
Neukirchener Abreifgfalenders für 1949 


ift mit Berfpätung aus der Schweiz eingetroffen und mu ſchuellſtens 
verkauft werben, 


Wer einen braucht, oder verfchenten will — der 
Beftelle fofort, denn die 100 Kalender find bald 
vergriffen! 

Portofrei, per Stüd, nur 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672-Arlington St. 








mitee und J. Sudermann als 


Schreiber. 

— $.%. Martens, Narſhall Rd. 6. M. HORNE 
find zurüd von Kalifornien, wo fie & COMPANY 

den Winter zubradten. Als fie loß- . 

fuhren war 6 Zoll Schnee gefallen 

und „8 iſt viel Obft verfroren, da Chartered 

es ſchon anderthalb Monate kalt ift. Accountants 


Es ijt wenig Waſſer für die eleftri- 
ſchen Werke, und man  befürdtet, 
daß der Strom verfagen Tann, wenn 
es nicht bald Auftaut- und Regen 
gibt. Man jpart ſchon, wo es eben 
geht. 

— Es ft eine Berfaufßagentur 
gegründet von 6 Co-op8 für 3346 
Beerenfatmer in diefem Tale. Die 
Verwaltung iſt in Mbbotsford. Der 
Präfident iſt Emil Anderfon, Gehil- 
fe Jakob Janzen, Wbbotsford, und 


0 
311 Avenue Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 





Wer wunſcht ein 
Heim oder Farm 


in ber Umgegenb von Roibern? Eier 
bedarf Berfigerung, Anleiben oder 


x 


A Geldanlagen, Abonnement auf „en- 
Glieder: 3. €. Krauſe, D. J. Im Rundigan“, „Gkrikfi 
Quapp, Harrow, Frant Did, Su- —S —————— 
mas Prairie, J. Klaſſen, Chlili⸗ io reerree Hr 
wock, J ©. Reufeld, Poplar, und —— — — Sen. 
Abr. Kornies. Arnold. A een in 

— Elmer Ediger, Bennfyfbanien, | tanb, Gutieime für Deutichland und 
und David Schröder, Winnipeg, be- | Defterreih. Bei Dehelung eines Gut- 


reifen die Gemeinden im Inlereſſe 
des Sreiroilligendienftes im M. &. | Anfereift 


X R erben. Man färeibe an 
€. Sie fpradem auch im Audito- * * 
rium der Hodhſchule. Box 6 — 
— 8. 9. Neufeld, Winkler, wel- | Le 
er hier die, Sängerkurſe abhielt, a 


ift nach ⸗Dallas, Oregon, gefahren, 
um in der Gefangesfahe zu unter- 
richten. * 

— In der M. Kirche wurde das 
Begräbnis von Korn. Buhr, 60, 
RVeardonville Rd., abgehalten, er Ht 





AUTO &BODY WORKS 











im Hofpital geftorben. Geboren in 

Manitoba, drei Jahre bier ge coruisıom 
mohnt. Er Hinterläßt Frau und 7 BAPIRTS 
fünf Töchter: Frau Douglas Bain, —— 
Frau Peter Burſon, Winnipeg, w> Smith Street- ELLELTSC7Z7T 


Frau A. Machuk, Garland, Man., 
Frau C. W. Young, Abbotsford, u. 
Ruetta zu Haufe; 6 Brüder: Safe, 
Peter, Abe, Erdmann, Winnipeg; 
Henry, Morden, Man; David, Mb- 
botsford, 8. C.; 2 Schweſtern: 
Frau Aanes Vogt, Winnipeg, Frau 


Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
and gewifienhaft ausgeführt. 





Jegliche 
Anto-„Boby*- und Färbearbeit 








* ſowie auch 
Helen Löwen, Abbotsford, und 2 
Großlinder. — —— — 
rd prompt und gewiffe: 
3. B. Mamm. ausgeführt un 
STREAMLINE MOTORS 
Derbrannt. & BODY WORKS 


Reeſor, Nord-Ontario. — 


Den 10. Januar ereignete ſich bei 
uns ein großes Unglück. 11 Uhr 
abends ſah unfer „Storeman* bei 
Saat Janzen Feuer im Haufe, Er 
Tief hin und ſchlug ein Fenſter ein, 
Br iD Bi Raud im 
Haufe, daß ein Eindringen ganz um 
möglich war. Er hatte noch geru. | le Mor ee De 
Dr a — en erhalten. van u — 
Zudem hatten die Flammen ſchon —— 
übers Dad) geichlägen. Vietet vor | Colportenr H: GOBRTZ of CLC. 
2 mar aud) die Polizei von Hearft 
auf dem Unglüdsplage erſchienen, 
doc) e8 war nur nod) ein brennender 
Scheiterhaufen geblieben. Am fol- 
genden Tag fand man die verfohl- 
ten Ueberrefte von Jſaak Sanzen. 
Den 16. 1. 49 war Begräbnis, zu 
weldem alle feine Brüder,fieben an 
der Zahl, von .Siüd-Ontario erfchie- 
nen waren. Die Leichenrede hielt 
ein Tutherifher Paftor von Hearſt. 
Nah ihm jprah unfer Lehrer 3. 
Enns über Leben, Gemeinihaft u. 
Kameradſchaft diefer Anfiedlung. 
Nach Beerdigung der verkohlten 


Achtung! 


Neukirchener Abreißz⸗ 
kalender für 1949 


werden außverkmft md an irgend 





Ueberrefte gab es Kafſee bei €. 
Rempeld. Zur Weerdigung waren 
auch 6 junge Männer aus dem Wal 
de von Kapuslaſſug erichienen. 

U. A. Lepp. 


Ate Adreſſe: Dog 299 Foam Late, 
Saslatcheivan, 

Nee: R. 9. 1, 1 MRaughton 
Rs, Ehilimad, B. €. 

Fraul 6. Vankrat 


Zur freundlichen Beachtung! 
Die Zeit iſt wieder da, an den fo willfommenen 
Eierfhe im fommenden Jahr zu denken. 


Bir find bereit, unfere werten Runden mit Kachel zn 
verjorgen für Manitoba · Preiſe. Bitte, beBelt rechtzeitig. 


Beftellungen auf frühe Aüchel erhalten Iohnende 
Dergünftigung. 2 


® W. Leghorns © Light Sussex 
© Barred Rocks © New Hampshires 


Dyck's Electric Hatchery 


NIVERVILLE, MANITOBA 











Die Harfe 
der - 
Hngenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Ernſt Schreiner. 


(Bortfegung.) 


Müde griff Karl darnach. Einen 
Moment lang huſchte etwas wie In ⸗ 
. terejfe über jeine ſchlaffen Züge, als 
er die Minze wog und betrachtete. 
Sie trug auf der einen Seite das 
Bild Gregors de Achten und die 
Prägung: Gregorius. Pont. An. 1. 
Die Rücjeite wies einen Engel mit 
Kreuz und Schwert, ſowie eine An- 
zahl gefallener und fliehender Huge- 
notten auf und war mit den Wor- 
ten geprägt: Ugonotturum. Stra- 
ses. 1572. 

„Nun,“ fagte Katharina trium- 
phierend, „it das nicht unſeren 
Kampf, den wir zu Ende geführt ha- 
ben, wert? Auch Madrid hat gefhrie- 
Gen, uns beglückwünſcht und gejeg- 
net, und ganz Frankreich; atmet auf. 
Deshalb wird bald auch ganz Euro- 
pa aufatmen.“ 

„Ber König aber”, erwiderte 
Karl, düfterer Schtvermut voll, „ver- 
mag faum mehr zu atmen. Der Se- 
gen Roms ift jchön, aber ivie, wenn 
er den Fluch Gottes nicht aufzuhe- 
ben vermag. Wenn in meine Seele 
eine andere Inſchrift eingeprägt ilt, 
Madame, die niemand mehr bertvi- 
fchen fann? Und fo iſt es. O welch 
furdtbares Geſchick Tieß mic) gebo- 
ren werden! Weld bittere Sronie 
der Geihichte gab mir Unfeligem 
ein Zepter in die Hand umd eine 
Krone auf das Haupt, die mich jegt 
zur Erde oder zur Hölle hinunter 
drücfen wird? Ha, id; fluche dem 
Tage meiner Geburt!” 

Wild jprang der König, empor, 
als jei er ein gehegtes Wild, hinter 
dem die grimme Meute einher- 
ftürmt, um e8 im nädjiten Mugen» 
blick niederzureißen. 

Die Königin aber blidte ihn ber- 
ächtlich an. Sie Fannte feine Reue 
und ſcheinbar auch Feine Gewiſſens · 
biſſe und trug eine Ruhe zur Schau, 
die gerade den König dor Grauen 
ichüttelte. 

„Es iit Zeit, daß Frankreich end- 
lid) einen Mann zum König habe,“ 
verjegte fie in’ eifigem Hohne. „Ein 
Mann bebt nicht wie ein Windhund 
im Winterfturm, Sire. Ein Mann 
muß unbeirrt von weichlichen Ge- 
danken nad) den hohen Zielen jchrei- 
ten, die ihm Politik und Geſchichte 
gebieten.” 

„Huch durch ein ſolches Meer von 
Blut?” Tonlos rang es fid,von Karls 
Lippen, während er fi ſchwer auf 
ein vergoldetes Tiſchchen ftütte, das 
einen großen Strauß dunfelroter 
Nofen trug. 

Da jtampfte die Italienerin zor- 
nig auf den Teppich. Sie raffte den 
Brief aus Nom zufammen, nahm 
die Denfmünze mit hajtigem Griffe 
zu fih und ftand auf. „Nun, was 
der König nicht begriffen hat, das 
hat Frankreich verftanden,“ warf fie 
nod; fühl dem Könige hin. „Alle 
Provinzen find dem Beiſpiele bon 
Paris gefolgt, und der Söllenbrand 
ift ausgetreten. Die heilige Allianz 
zwiſchen Königshaus und Kirche, 
zwijſchen Paris und Nom hat ſich 
alſo bewährt. Heinrich von Navarra 
und Heinrich von Conde bleiben am 
Hofe gefangen, Sire, und wir ſelbſt 
find frei. Der Himmel beichere dem 
Könige ein ehernes Herz!” 

Stolzen Schrittes raufchte fie bin- 
aus, und Karl jtarrte ihr nad), bis 
das letzte Kniſtern ihres Seidenge- 
wandes eritarb. 

Dann aber, als die Türe fich bin 
ter Katharina geſchloſſen, ballte er 
hinter ihr die Fauſt und jtieh mit 
irren, fiebernden Blicken der flak— 





— Mugen hervor; „Wehe mir, 
und wehe aud) dir, Du furchtbare Kö- 
nigin! Wir haben falſch geipielt! 


- Ah, der beſte Mann von Frankreich, 


Eoligny, fiel! Damit fiel unfer 
Stern und die Nadjt der Totenwelt 
verihlingt ihn. Wo fliehe ich Unfe- 
Tiger Hin vor der entjeglihen, ankla- 
genden Einfamkeit, die mich durch ⸗ 
bohrt! Weicht, ihr Schatten! Zu ⸗ 
rüd, du Admiral, mit dem ſchönen 
Saupte, der du fo blutig vor mir 
ftehft! Hörft dul Sch bin nicht dein 
Mörder! Jenes Weib iſt es, das ich 
Mutter nenne, ob, und das mir fo 
damoniſch erſcheintl Und fort mit 
euch, Rofen, die ihr wie Blut leuch- 
tet! Was wollt ihr mich auch noch 
verflagen? Ha, Karl duldet Feine 
Anklagen mehr in feinem Zimmer.“ 

Mit bebenden Händen ergriff er 
die ſchöne venezianijhe Kriſtallvaſe 
und riß das Fenjter auf. Ein Wurf, 
und kürrend zeriprang der Kriſtall 
im Hofe . Ejchroden trat der mwadı- 
habende Schtweiger zuriid! Doch 
ſchon hatle ihn der König erbliett und 
winfte ihm heraufgufommen. Dann, 
als der Mann, die SHellebarde bei 
Fuß, vor dem Gebieter ftand, ſtieß 
Karl Furz und feuchend hervor: „Du 
fennjt den jungen Grafen von Am- 
broiſel Ih muß ihn, augenblicllich 
ihrechen!” 

„Site, id) weiß nicht, wo ic ihn 
fuchen fol Er it im Loubre nicht 
mehr gejehen worden, feit . . ." 

„Suche ihn, wo du willſt, aber 
bringe ihn! Koniglicher Lohn iſt dein, 
menn du ihn heute abend noch auf- 
treibt. Gehe zur Pont de Notre 
Dame und mache das Haus ausfindig, 
wo er. dort verkehrte, aber eile.“ 

Der Schweizer enteilte. Unter- 
wegs murmelte er eine Verwün— 
hung, gegen den König in feinen 
Bart und Itteh zornig mit dem Schaft 
der Waffe auf den Boden des Gan- 
ges, den er durceilte, 

Der König ließ ſich wieder nieder 
auf dem weichen Polſterſeſſel und 
jtüßte das Haupt in die Hand. Ein 
Schauer durchriejelte feinen Körper 
und er fühlte ſich Frank und elend; 
aber das Bett aufzufuchen, erfchien 
ihm furchtbar. Und doch vermochte 
er fi kaum mehr aufrecht zu halten 
und jeine Zähne Happerten jegt zut- 
fammen. Ob er wollte oder nicht, er 
mußte dem Kammerdiener Flingeln, 
damit er ihn entkleide und zu Bette 
geleite. 

„Sünde mir aber jogleich Lichter 
an," befahl er, als er wankenden 
Schrittes fi ins Schlafgemadj be 
aab. Seit der Vartholomäusnacht 
ichlief er nicht mehr, ohne von Lich⸗ 
terglanz umitrahlt zu jein. Er haßte 
und fürchtete die Nacht mit ihren 
furchtbaren QTraumbildern und dem 
rannenden Wort ihrer endlofen An- 
Hagen. 

Eben an diefem Abend hatte Rene 
ein Roß aezäumt, um die mörderi- 
ſche Stadt für immer zu verlafien. 
Die Testen traurigen Pflichten Tagen 
hinter ihm. Wie er über all das 
Schwere und Entſetzliche hinüberge- 
kommen und es fertig gebracht hat- 
te, neben der Geliebten auch nod) der 
dn gebrochenem Herzen geitorbenen 
Mutter das Tote Geleite auf jenen 
Mafienfriedhof von Paris zu geben, 
der alle die Erſchlagenen barg, er 
wußte es kaum. Furcht, dabei auch 
das Leben zu verlieren, hatte er keine 
aefannt. In tiefem, heiligem Schmer 
je war er, einem Traummwandler 
aleih, dahingegangen. Schleichende 
Stunden der Nacht hatten ihn mit 
ihrem Sternenlicht beim Beten be- 
ihhienen, da jeine Seele ihr größtes 
Opfer der undetitandenen und doch 
fiebenden und feinen Fehler machen 
den Vorſehung gebracht. Und da, in 
der Dunfelgeit folher Nachtſtunden, 
die in majejtätiihem Schweigen vor- 
überzogen, beim jtilfen leuchtenden 
ang der Geitirne, die hod) über al- 
lem Erdenleide freijen, war ihm der 
Serr nahe getreten. Erit hatte er, 
einem afob gleich, gerungen mit jei- 
nem Schmerz und mit dem hehren 
Engel feines bitteren Erlebens, ja 
mit dem Herrn ſelbſt. Aber aus dem 
gebrochenen Herzen, aus dem zer- 
telimmerten Glücke der Erde, aus 
alle dem uniagbaren Gefühl der Ver- 
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nichtung heraus, das ſich paarte mit 
bebender Wehmut um des Vaterlan- 
des tiefe blutende Wunde, hatte ſich 
endlich doc; audy das Gebet feines 
Herzens durchgerungen: Ich laſſe 
Did nicht, Du ſegneſt mich denn!” 
Da erlebte er das Wunderbare, 
daß der große heilige Gott ei- 
nem Menſchenherzen nie näher ift, 
als wenn es im_tiefiten Schmerze 
fi vor Ihm in ung hüllt und 
das große Wort, das reifite des Glau- 
bens, fprechen fernt: „Nicht mein, 
jondern dein Wille gejchehel” 

Den er aljo umfaßte und umklam- 
merte, der ließ fi) gnadenreich zu 
ihm herab und rührte ihn auch wie- 
der heilend, tröjtend und fegnend 
an, und wenn daS leife Mondlicht 
ſich durd die Meinen Scheiben ſtahl 
tind über die Saiten der einfam fte- 
henden Harfe glitt, dann war e8 Re- 
ne, als müſſe jet ein hoher Engel 
des Herrn jelbjt an dieje Harfg tre- 
ten, um ihre Saiten nody einmal 
traumhaft angufchlagen, daß ein hei · 
lig Dennod zum Liede werde. 

Und nur eines lag jet nod) bor 
ihm. Gen Arimac gedachte er zu 
ziehen, um die Botſchaft dorthin zu 
tragen, wo da8 ewige Meer ihm das 
Requiem für feine zur Ruhe gebet- 
teten Toten rauſchen würde. 

Als der Schweizer ihm den Ruf 
des Königs brachte, hatte Rene ge- 
ade die Harfe, von Tüchern um- 
wunden, auf fein Tier gebunden. 

Sein Inneres widerſtrebte heftig, 
Karl nod einmal zu jehen, und feine 
ganze Erinnerung bäumte fi auf 
dagegen. Ein wahres Grauen vor 
dem’ Roubre durchſchüttelte ihn, ſchon 
als er den Schweizer erblidte. Aber 
ob er num wollte oder nicht, eine 
deutliche Stimme ſeines Herzens be- 
fahl ihm, zum Teßtenmale zu ge 
horchen. 

Die Königstreue, ſchnöde und grau- 
jam verhöhnt, erhob ſich jtetbend noch 
einmal in der berwundeten Seele, 
und fo jchritt er, ſchweigend jein Rob 
binter ſich nachziehend, durd die bon 
Abendihatten umflorten Gaffen dem 
Loubre zu. 

Da lag er vor ihm, geſpenſtiſch 
und grau aufragend mit den grani- 
tenen Mauern wie ein großes Toten» 
grab, und eine Träne jtahl fid) un. 
willkürlich in fein Auge, als er je- 
ner Stunden gedachte, in denen Ma- 
deleines ſühe Lieder durch diefe Räu— 
me gequollen waren. 

Stodenden Schrittes betrat er daS 
ichweigende Portal. Scene Blicke 
vorübereilender Bedienten ftreiften 
ihn, allein Rene jehien fie nicht zu 
bemerfen. Seine Hand ſuchte mit 
leiſem Zittern nad) etwas Wichtige, 
das er auf dem Herzen verwahrte 
und dabei merkte er, tie ſtürmiſch 
diefes Herz ſchlug. Die Augenblide, 
die ihm zum Warten angewiejen tva- 
ren, benutte er zu jtilfem Gebet um 
Kraft, alle Bitterfeit niederringen 
zu Fönnen. 

Dann Fam der Kammerherr des 
Königs voll Artigfeit wie immer. Er 
verneigte ſich vor Nene und trug feine 
Bitte vor, ihn zum Könige führen 
zu dürfen. 

Die hochgebauten Türen öffneten 
ſich. Prachtvolle Gemälde blicten 
den Wandelnden entgegen und der 
Strahl der Kerzen brad) ſich auf den 
ſchweren Goldrahmen. Ein Sturm 
heftigen Schmerzes wogte nod) ein- 
mal in Nenes Seele auf bei der Er- 
innerung an jene Tage, da Made- 
Teine noch gelebt und ihre fchlanfe 
Geſtalt durch dieje Säle geihritten 
war. 

Jetzt Tag ein eiſiger Hauch und ein 
düſterer Schleier über den ſchönen 
Gemälden, aus denen ſonſt das Ge- 
nie und der Geift des Künſtlers den 
Beihauer angeihaut Hatten. Und 





da war das Schlafgemad) des Kö- 


nigs. Schwere Pracht umrahmte es. 
Auf dem Tiſche ſtand ein fieben- 
armiger Goldleuchter, mit parfümier · 
ten Kerzen verfehen, und alle brann- 
ten. Nicht genug damit. Much neben 
dem König verbreiteten noch dicke 
Roſenkerzen ihr helles Licht. 

Als die beiden Männer das Schlaf- 
gemad) des Königs betraten, verneig- 
te ſich der Führer und entfernte fich 
mit geräujchlojen Schritten. 

Rene jtand Karl IX. allein gegen- 
über. Eine furze Zeit lang herrſch- 





te ein vielſagendes, feierliches Schwei | 


gen. Dann ftrich ji der König mit 
einem jeidenen Tuch über die feuch- 
te Stirne, ſtreckte die Sand aus nad) 
Nene und fagte: „Willfommen in 
Louvre, Herr von Ambroiſe! Ich je- 
be, Sie befinden ſich wohl!“ 

Rene antwortete nichts. Er ber- 
neigte fid, wie es die Sitte gebot, 
aber er führte die jchlaffe Hand des 
Königs nicht an feine Lippen, um 
den Kuß der Ehrerbietung darauf 
zu drücken. = 

„Rene,“ begann der König aber- 


‘mals und holte zwiſchen feinen Wor- 
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ten ſchwer Mtem, „id, bin frank. Ein 
heimtüdijches Sieber hat fi auf mich 
geworfen, und mein Gemüt ift um 
ditjtert, Die Merzte wiffen nit, was 
mir fehlt, und die Königin glaubt 
nit an meine Krankheit. Ich aber 
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weiß, daß ein Wurm an meinem Le- 


ben nagt, und daß Bergeslajten auf 
mir liegen, die mic erdrüden mol- 
‚len. Mir geht es, wie es jenem Kö- 
nig Saul ging, der nicht wußte, wo · 
bin. er fliehen follte vor der böjen 
Macht, die ihn verfolgte. Und nun 
weiß ich noch, daß jener König ftill 
wurde, wenn ein Süngling auf der 
Harfe ſpielte. Sage mir, Rene, iſt 
jene Sarfe nicht mehr in Paris, die 
am Hochzeitsfefte erflang von deiner 
Geliebten?” 

Der König hatte fi) bei diejen 
Worten aufgerihtet. Er ſtützte ſich 
in das mit fojtbaren Spiten ge- 
ſchmückte Kiffen umd feine Augen 
ſchienen ſich in Renes Seele einboh- 
ren zu wollen. Als Rene in dieſes 
Geſicht ſah, wurde es ihm klar, dab 
eine gewaltige Veränderung mit dem 
jungen Fürjten vorgegangen var. 
Ein Zug der-VBerzweiflung lag auf 
den Zügen. des alchfahlen Gelichtes 
und die Augen irrten unruhvoll von 
einem Gegenftand zum andern. 

„Die Harfe ijt noch da, Sire,“ er- 
twiderte der junge Edelmann nun 30- 
gernd, indem er die Hand aufs Herz 
preßte. 

„So bitte ic fie unverzüglich zu 
holen,” ſagte Karl mit einer gebie- 
tenden Handbewegung. 

„Die Harfe, Sire, ijt gleich da, 
aber ...* 

„Nein aber, Nene. Ich muß, ich 
will fie hören! Ihre jühen länge 
werden Balſam fein auf meine ne- 
folterte Seele, werden mich vielleicht 
vom Irrſinn retten, der mich dämo- 
nisch foltert. Was zögerjt du? Auf, 
eile und hole die Harfe, und hole 
mir die Sarfnerin mit der reinen 
Stirne, den unjchuldigen Augen und 
dem jühen Lächeln.” 

Da ſchritt Nene hinaus mit eher- 
ner Miene, um des Königs Gebot 

N befolgen. Er wußte, daß es das 
egtemal war, daß diejer König ihm 
gebot; jo wollte er ihm gehorden. 

Wenige Minuten genügten, um 
mit Hilfe eines Diener die Harfe 
bereinzutragen und in die Mitte des 
Zimmers zu jtellen. Des Königs 
Augen begannen zu glänzen, als er 
jeinen Wunſch fo raſch erfüllt jah 
und geipannt blickte er nad) der Türe. 
Würde nun wirklich auch Made 
leine eintreten, jo lieblich und züc- 
tig, wie er fie von der Hochzeit her 
in Erinnerung hatte? Und würde 
fie wirklich ihm noch einmal jpielen 
troß alledem, was geihehen war? 
Allein die Türe ſchloß ſich Hinter 
den Helfenden und num ftand Nene 
allein neben dem Snitrumente. 

„Wo iſt die Harfnerin, Rene?” 
fragte der König mit bebenden Lip- 
pen. ı 3 

„Die Harfnerin, Site,“ erwiderte 
Nene mit zitternder Stimme, „ilt 
dort, wo die Engel ihre Sarfen ſchla- 
gen vor dem Throne Gottes.“ 

„Wie, Herr von Ambrotje, aud) 
fie wäre . . .2" . 

„Much fie it in der Nacht der 
Screen ‚gefallen! Ein Schuß hat 
ihr daS Leben geraubt. Und nicht 
genug damit, Sire. Mucd meine Mut- 
ter iſt ‚tot. Ihr hat der Schreden 
das Herz gebrochen. Beide legen 
ichon zur Ruhe gebettet. Und nun 
bin ich aehorfam geweien . . . bier, 
Sire, it die Harfe! Auch hugenot- 
tiſche Untertanen wiſſen, was fie ih- 
rem Könige ſchuldig find, obwohl 
diefer König . . .»- Er fprady nicht 
weiter, fondern berhüllte jein Ange 
ficht und meinte, 

Karl Tag einen Moment wie er- 
ftaret in den Kiffen. Seine Augen 
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vergrößerten ſich, und ein Talter 
Schweiß trat auf feine Stirne. Die 
ihöne Harfnerin tot? Sie, die nur 
jüße Lieder für jedermann Hatte, er 
mordet? 

„Unmöglid),- fagte er endlich ton · 
los. „Es mußte fie doch mein Ge» 
Ieitbrief ſchützen, den id) dir gab, 
Rene.” E 

Da griff Rene in feine Bruftta- 
ſche und entnahm ihr den Brief des“ 
Königs. Er Iegte ihn ftumm auf die 
jeidene Dede feines Bettes und gab 
faum hörbar zur Antwort. „Wenn 
die Hölle los iſt gilt das Wort eines 
Königs nichts mehr, Sire. Hier fit 
der Brief!” 

Da ſank Karls Haupt ſchwer zu- 
rüd, Seine Bruft feuchte, und feine 
Lippen preften ſich krampfhaft zu- 
fammen, als wollten fie das Ge— 
jtandnis, daS auf feiner Zunge lag, 
nit pafjieren laſſen. Aber er öff- 
nete dennoch den Mund und fagte: 
„a, ja jo iſt es, Rene. Des Königs 
Wort galt nicht mehr. Denn jene 
Frau, Rene, die ih Mutter nenne, 
fie hat regiert, hat daS Furchtbare 
gewollt ‚in das ich widerjtrebend ges 
willigt. Jene Herzöge, die in Co- 
ligny ihren Todfeind jahen, die haß · 
erfüllt und racheſüchtig waren, fie 
ruhten nicht, bis das Werk vollbracht 
war. Und id) ſelbſt war wahnfin- 
nig, war von allen guten Geiftern 
verlafjen, als ic; ja jagte und mid, 


- vergaß. Wehe mir! Ein König muß 


königlich handeln. Sch habe gehan- 
delt wie ein Verbreder und habe 
meiner eigenen Untertanen nicht 
geſchont. Nene, e8 waren Dämonen 
der Hölle, die mid) dahinriffen, ganz 
gewiß.“ 

Er ſchwieg und holte wieder Feu- 
hend Atem. „Ein erneuter Sturm 
von Neue, Dual-und Furcht peitich- 
te ihn und lieh feine Seele erjhau- 
ern bor fommenden Strafen. Den- 
no fuhr er fort: „Sch habe Feine 
Ruhe mehr bei Tag und Nacht! Re— 
ne, kannſt du es glauben, daß mic 
die Geilter der Erichlagenen des 
Nachts befuhen? Shnen voran 
ichreitet ein hoher Nitter, bleid und 
todeswund in. glänzender Rüftung. 
Er trägt eine feine Goldfette um 
den Hals, der Held Coligny, denn 
er war ein Edelmann durch und durd). 
Ihm folgen fie alle nad in unabjeh- 
barem Zuge und wandeln durch die- 
ſes Schlafgemad. Dann fladert das 
Licht dieſer Kerzen und.es wird dü- 
jter vor meinen Mugen. Denn jeder, 
der dorüberwandelt, fieht mich an- 
klagend und traurig an und oh... 
ich-Fenne fo viele von ihnen. Und 
wenn ich ihnen jagen till, daß ic 
das alles gar nicht gewollt, dann iſt 
meine Runge lahm und mein Hals 
wie ausaebrannt und ich kann nicht 
mehr reden. So liege ich und er- 
Teide Söffenqualen. Rene von Am- 
broife, darf ich alauben, daß ahdı 
nur einer,enur eine mir bergeben 
wird, was ich getan?” 


(Fortiegung Folgt.) 
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Ballingboftel . . 

(Sortjegung von Seite 3—5) 
ihmeden und jehen, wie freundlid) 
der Herr iſt. 

Es dürfte Euch wohl intereflieren, 
dab die Mennonitengruppe hier in- 
zwiſchen jehr zuſammengeſchmolzen 
iſt. Von 189 Perſonen hier find es 
die Hälfte Wartende — auf Beſcheid 
dv. London, fehlendes Viſum u.a. Die 
auf beitimmte Zeit Zurüdgeitellten 
müſſen ja ihre Wartezeit im Gro- 
nauer MCEC-Lager verbringen, wo 
fie gleichzeitig mediziniſche und fon- 
jtige Pflege genießen. Von Men- 
noniten werden gegenwärtig nur 
Blod 47 und 58 bewohnt. Ab und 
zu wandere id die Gaſſen des La- 
gers ab (mühſam, aber e8 geht gott- 
lob noch), jehe wie in den verſchie— 
denen mennonitiſchen Blocks jetzt 
fremde Geſichter ein- und ausgehen 
und Erinnerungen drängen fid auf. 
Wo find fie alle, die hier weilten? 
Allg, die mit oder ohne Schwierig- 
feiten hier durcdgingen, —ſie find 
nun in weiter Ferne, zerjtreut in 
dem großen 
fi) zu beheimaten und nur jelten 
jemand gibt den Zurüdgebliebenen 
Kunde über ihr Ergehen. Es ijt hier 
dod) alles einem großen Wechſel un- 
terworfen! Zum D. M. C.A.- 
Haus, wo Sonntags unfere Men- 
noniten in Scharen zur Andadit eil- 
ten, unter dem Arm die Sitgelegen- 
beit, u. dann den großen Saal füll- 
ten — geht niemand mehr. Auch 
der Dachboden dort wurde uns nad)- 
gerade zu groß und wir haben nun 
im Blod 58 den Dachboden herger 
ſtellt, wo wir ſchön ungejtört unjere 
öfteren Gottesdienfte abhalten. Der 
Raum, der gleichzeitig auch für 
Säule und Bibliothek dient, wird 
beheizt und wir fühlen uns dort recht 
wohl. 

In aller Stille, ungeitört, durf- 
ten wir auch hier gemeinjchaftlic 
das liebe Weihnachtsfeſt feiern. Ge- 
ftimmt wurden unjere Herzen ſchon 
in der jegensreihen Adventszeit. Mit 
Ernft und Liebe hat uns unfer, num« 
mehr einziger, Predigerbruder” ©. 
Ratzlaff mahnt, "die Herzenstür 
weit zu öffnen dem König der Eh- 
ren, der Liebe den Einzug zu gewäh ⸗ 
ren, Wir find ihm danfbar für jei- 
nen unermüdlichen Dienjt, zumal er 
jetzt auch unſer einziger Gefanglei- 
ter iſt. — Wie geſagt, auch hier durf- 
ten wir Weihnachten feiern, auch hier 
mit unjeren Kindern unter einem 
geſchmückten, Teuchtenden Chriftbaum 
figen, aud hier die frohe Botſchaft 
von Bethlehem vernehmen. „Kindlich 
aroß ift das gottielige Geheimnis.” 
Die Kinder 'mit ihren Lehrerinnen, 
wie auch die erwachſenne Jugend, hat- 
ten ſich alle Mühe gegeben, das Feſt 
und den Weihnachtsabend ſchön, in- 
haltsreich und liebewarm zu geitalten. 
Durch reiche Beijteuer des MEE und 
Hilfe der Mütter war für gefüllte 
Düten und Beſcherung geſorgt. Es 
war fiir manchen bon uns recht felt- 
ſam, wie vor Zeiten, nach alter Weiſe, 
mit der feudinen Kinderſchar unter 
leuchtendem Chriftbaum zu ſitzen 
und au lauſchen der frohen Botſchaft 
aus Kindermund und den alten, im- 
mer wieder neuen Weihnachtsliedern. 
Zum Schluß trat dann noch einmal 
im Ernit der Weihnahtsmann auf 
den Plan. Er tat fehr vergnüat, 
denn feine Beichewung war über Er- 
warten reich. Aus einer Mfeider- 
fpende, die gerade zu Weihnachten 
alt und jung erfreute, waren für die 
Rinder Pädhen mit einigen nütli- 
hen Sachen angefertint. Dann fa- 
men aber im Ietten Moment noch 













'ete für 

der, ſchon in Amerika Tiebevoll En 
unbefannten Freunden gepadt. Gab 
da8 eine freudige Ueberrafhung! — 

Nun jahen die Kleinen da mit 
leuchtenden Geſichtern und ſchließlich 

it vollen Armen und konnten den 
* us nicht abwarten, wo fie 

Haffen würden, | um ihre Herrlich. 
feiten zu Haufe zu betrachten. „Bol- 
Ien wir nun aber aud) nicht vergei- 
fen zu danken, Finder“, erinnert zum 

Schluß Br. Raplaff, „dem' Geber 
aller guten Gaben für die freude, 
die wir hier erleben dürfen und den 
lieben $reunden in Amerika, die ung 
den Weihnadhtsmann fo reich ge- 
macht. Wollen wir denen nicht auch 

ein Dankeſchön ſchreiben?“ Ein 
ſchallendes „Ja“ der Kinder war die 
Antivort. Und diefes ift eigentlich 
der Zwed diejes Schreibens. Neben 
den Danfbriefen der Kinder jelbit 
rufen wir Eltern mit Sindern allen 
lieben Gebern und Helfern hiermit 
öffentlich ein herzliches Danke und 
„Bergelt’38 Gott” zu, allen, die im- 
merzu nicht müde werden, den Dürf- 
tigen zu Fleiden und zu ſpeiſen und 
Freude zu maden. Diefe helfende 
Liebe ift eine der wenigen lichten 
Züge in dem heutigen dunklen Er- 
dentreiben. 

Mit diefen Gefithlen det Dankes 
und der Verbundenheit mit Euch tre- 
ten wir auch über die Schwelle des 
neuen Jahres. Trotz mancher 
ſchmerzlicher Erfahrungen, aber auch 
danf dieien, wollen wir auf's neue 
die durcharabene Hand unferes Hei- 
Tandes faffen und getroſt und au- 
berfichtlich den Weg im neuen Jahr 
antreten. In feiner treiten Führung 
fann uns nichts gmeichehen, als was 
ſeine Liebe und zugedacht. 

J. A. Neufeld. 
4. Januar, 1949. 


Altenheim 
zu Yarrow, B. C. 


Der Winter iſt auch hier einge- 
fehrt mit Eis und Schnee, aber in 
unjerm Altenheim ijt e8 angenehm 
und gemütlich. Ich bin ſchon drei 
Monate hier und habe noch nicht ein 
halbes Pfund abgenommen, im Ge- 
genteil, die Weite wird leider immer 
feiter. Wir haben jehr aute 
eltern. Sie tun ihr Möglichit 
nen jeden zu befriedigen. Die ſchön— 
iten Mepfel und Weintrauben werden 





































































Zande wirken fie, ſuchen? uns in die Stuben gebradjt. Ein je- 


der Tann ſich baden joviel er will, Wer 
jelber nicht kann, der wird gebadet. 
Der. Hausvater badet die Männer, 
beichneidet ihr Saar und den Bart. 
Ber zur Stadt will, wird immer frei 
mitgenommen. Keine Arbeit ijt ihm 
zu viel, ob tags oder nachts. Auch das 
Dienjtperfonal ijt luſtig und freund 
lich. 

Morgens um fieben Uhr iſt Früh- 
ftüd und der Hausvater, Herr Rie- 
Ten, hält die Morgenandadit. Um 12 
Uhr iſt Mittan; gutes, mennoniti- 
iches Eſſen. Nach dem Eſſen gehen 
wir in unfere ſchönen Stuben. Zu 
Iefen haben wir Rundſchau, Bote, 
Steinbach Poſt, Nordweſten, Cou- 
rier und alles frei. 

Seden Sonntag 
diger und dient uns mit dem Morte 
Sottes. Auch ein Chor ijt jeden 
Semntag da. Alſo, wer ein ruhiges 
Heim haben will für feine alten Ta- 
ae, fomme her, wir haben noch für 
fünf Perfonen Raum. 

— Ungenannt. 
Narrom Altenheim, Vor 160. 


Berbert, Sask. 


(Gemeinde Grünfarm). 


Zuf. 13, 6—9 wurde uns wichtig 
am letzten Abende im Sahre 1948. 
Wir mußten uns fragen, haben wir 
Frucht gebracht, vder find wir nur 
fo dagewejen, daß man uns zählte 
in der Gemeinde? — Ueberall unzu- 
länglich! Der Dichter fagt in einem 
Liede: „Eines beiteht, mas du Tiebend 
getan.“ Gott ſei Dank, wir haben 
einen Für 
der noch immer für uns bittet: 
ihn noch dies Naht itehen, bis daß 
ih um ihn grabe und dünge, ob er 
wollte Frucht bringen; wo nicht, jo 
haue ihn darnach ab.” 

Noch ift Gnadenzeit, noch dürfen 
Sünder zu Jeſus fommen. So durf- 
te auch an diefem letzten Abend in 
1948 eine Seele zu Jeſus fommen, 
Gott ſei Lob und Danf! Wir ver- 
fammeln uns bier noch immer nad) 
Möglichkeit. Den 2. Sonntag ftürm- 
te e8 fehr und es war fo-falt, de3- 
halb war feine Verfammlung. Neıt- 
jahr wurde uns Matth. 22 v. 12 wich- 
tin gemacht. freund, mie biſt du 
hereingefommen in dieies neue Jahr? 
Wie find wir hereingefommen, müf- 
fen wir uns fragen. 

Wir hatten ja die Wahlen im De- 
zember in der Gemeinde, Sonntans- 
ſchule und Nunendverein. Ueberall 
find wenig Veränderungen geroffen. 











ommt ein Pre- 





157-159 Rupert Ave, 


Weihnachten durften wir aud im 
Segen feiern. Das Traurige iſt, Er 
kam in Sein Eigentum und die Sei- 
nen nahmen Ihn nicht auf. Es war 
icheinbar fein oder wenig Raum für 
Ihn. Sit e8 heute anders? Für 
alles andere ijt Raum und für Jejus 
wenig oder garnicht Raum. 

Ic) greife nod) ehvas zurüd: Das 
50jährige Miſſionsfeſt Indiens fei- 


erten wir den 31. Oftober. Die Brü⸗ 


der W. Kröfer, Herbert Bibelfhul- 
Iehrer, und Br. J. Epp, Steinbach, 
Man., dienten uns an dem Tage. 
Dann hat uns Br. Johann Sigmens 
mehrere Mal bejucht. Er reiit ja als 
Kolporteur. So war er den 5. De. 
bier und hielt uns eine Anſprache 
über Luk. 23, 33. 

Schw. Johann Both war etliche 
Tage oder eine Woche im Swift Eur- 
rent Hofpital. Fett fieht e8 Mhon 
beſſer mit ihr. Alte Schweiter Lö- 
wen und Schweiter Penner pilgern 
aud) noch jo weiter, jo viel mir be- 
wuß 

Wünſche noch allen Leſern und 
dem Druckerperſonal ein glückliches 
Neues Jahr! Nebſt Gruß von 

Johann Günther. 


Neuer ökumeniſcher 
Patriarch. 


Athenagoras, der Erzbiſchof der 
orthodoxen Kirche von Amerika wur · 
de von der Heiligen Synode zum 
öfumenishen Patriarchen gewählt. 
Er iſt der Nachfolger von Marimos 
V., der vor einigen Wochen zurüd: 
getreten it. Der neue Patriard) 
wird den Namen ımd Titel Athena- 
goras I., Erzbiichof von Konjtantino- 
pel, Neu-Rom, u. Oekumeniſcher Pa- 
triarch tragen. Die Eifiſetzung wird 
erfolgen, jobald er aus Amerika in 
Sitanbul eingetroffen it. 

Ende 1947 Tonnte man in der 
Zeitich des Moskauer Patriar 
chen Alexius die Firchenrechtliche in» 
tereffante und bedeutiame Theſe le— 
jen, daß der Oekumeniſche Patriarch 
von Konſtantinohel weder auf den 
Titel „ökumeniſch“ noch auf den 
„bon Sonitantinopel” Anſpruch ha- 
be. Er jei ein ſimpler Kirchenfürft 
von „Sitanbul”, vergleichbar etwa 
den Erzbiichöfen von Leningrad und 
Stalingrad. Als jener Aufſatz ge 
ſchriehen wurde, wußten die mafi- 
geblichen Männer in Rußland, daß 
Vatriarch Maximos über ar oder 
Tang aurüctreten würde. Der Mahl: 
fampf um jeinen Nachfolger war 
hinter den Kuliffen in vollem Gan— 
ae. Der reis um den Patriarchen 
Mlerius wußte durchaus, daß ein 
von Moskau präjentierter Kandidat 
wenig Chancen hatte — einmal tve- 
nen der vorwiegend jowjetfeindlichen 
Haltung, zum anderen wegen der 
duch umd durch griechiſchen (nicht- 
ruffiihen) Tradition der Heiligen 
Synode. Moskau verſuchte daher, 
den alten Patriarchen, deſſen ſchlech⸗ 
ter Geſundheitszuſtand Untätigkeit 






















garantierte, zum Bleiben zu ver⸗ 
anlaſſen. 
Doch: alle Verſuche ſcheiterten. 


Man entſchied ſich in Iſtanbul für 
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Wir haben über 400 Offerten 


G. H. Epp, 








Rehhäute 


Wir nehmen tauſende — Bitte, die Rehhäute 
nicht wegzuwerfen, denn ſie bringen die ſo not⸗ 
wendigen UsA.⸗Dollars. Tut Euch mit Nachbarn 
zuſammen und ſchickt die Häute zur American. 
Garantierter Preis für mittelgroge und große pro Stũd 


Pferdehaar — Große Nachfrage nad — 
Preis je nad) Qualität 8de 
Ale Preife F. DO. ®. Winnipeg. \ 

Wir find bie größte Firma für NMinder- und Pferdehäute und Mohpelge. 
Schicken Sie mit vollem Vertrauen an die 


AMERICAN HIDE & FÜR 60, 


dalls Sie unfere neue Preislifte nicht Haben, ſchreiben Sie uns bitte, 


\UNGTON REALTy , 
12 Wellington Ave., Box 284 2. 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


auf unjerer Lifte 

Anleihen auf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Konfultiert uns in Erbfchaftöfragen. 
Um Näheres bitte an und zu ſchreiben. 

E. Fettes, 





1] i n» 
Geld 


— $1.50 
Garantierter 


bis 96e pro Pfund. 


Winnipeg, Man. 






eine Berjönlicjkeit, von der man eine 
Aktivierung des Amtes des Patri- 
ardjen erivarten Tann. Zu diejer 
Erwartung berechtigt mit der Ame- 
rilagrieche Athenagoras. der vor 
rund zwei Sahrzehnten als Erz 
bifchof mit der Fifchlihen Sammlung 
der Griechen in den Vereinigten 
Staaten begann und ſpäter das 
amerikaniſche Exarchat im Auftrage 
von Maximos übernahm. Die näch- 
ſten Sahre werden zeigen, ob the 
nagoras die geiftliche Kraft bejikt, 
um dem Oekumeniſchen Patriarch 
bon Konſtantinopel die Stellung zu- 
rüdzugewinnen, die er aus dem al- 
ten Byzanz ererbte. Diefe Stellung 
wird in der Tradition dadurd) be- 
jtimmt, daß der Patriarch von Kon- 
itantinopel den höchſten Ehrenrang 
im der orthodoren Kirche innehat. 


Alte Adreſſe, 


Bor 172 

Holland, Man. 

567 St. Johns Ave,, 
Winnipeg, Man. 
Dtto Bente, 


Nene: 





Vom Verfafler portofrei zu beziehen; 
Altes und Neues zu Weih- 




















nadten und Neujahr .. $ .50 
Rurze Bibelkunde B 20 
Wanderndes Volt, 1. Bud .. 75 
Randerndes Volk, 2. Bu 75 
Bildung „30 
7, ——— — 

7%. 9. Jangen) . 30 
Das <erucle Problem .... 28 
Leben und Tod .. 25 
ur Frage der Allerlöfung . ‚15 
Da ift Euer Got 

Gredigtbuch) 22... ..- 2.00 
Erfahrungen, Gedanken, und 

Träume 35 
Tales from Ancient and fe 

cent Mennonite Hiftory .98 
Erinnerungen aus meinem 

Leoben 25 
Handbuc) zum i 

Bibliſchen Geſchichte in 

den Sonntagsſchulen .... 1.80 

JACOB H. JANZEN 
164 Erb St., West 
Waterloo, Ont., Canada. 











$reie Probe 
für 
rheumatiſch⸗arthriliſche 
Schmerzen. 


Wenn Cie noch nie ROSSE TABS be» 
mußt haben für jene läftigen Schmerzen, 
oftmals mit Mheumatismus, Arthritis 
und Neuritis verbunden, berfuchen Sie 
jie doch heute auf unfer Nifilo. Schon 
länger als 25 Jahre von ZTaufenden in 
Kanada und den Ver. Staaten gebraudjt. 
Frei für Lejer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ionen gerne eine bolle 
Radung direlt in Ihre Wohnung fenden. 
Benutzen Sie 24 Tabletten fech Wenn 
nicht über die Linderung höchſt erfreut, 
ſchilen Sie den Meft zurüd, und Sie 
ſchulden uns garnidts. Sciden Sie 
fein Geld. enden Sie nur Namen 
und Adreſſe ſchneil an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, 


Berfand vom Fanadifhen Büro zollfrei, 














von Stadt» und Farmeigentum 


Geo. Martens. 


CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitifhe Sparkaſſe 
© Alle „Chares“ — im Falle Todes. 


© Spezielle Anleigen für Schüler. 


© 3% auf Cinlagen. 


UNITY MADE US STRONG 


Phone: 80 665 


116 Isabel Street 


Office hours: 9-6 
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Nachruf. 

Unfere Mutter Anna Neufeld, 
geb. Köhn, wurde geboren in Walb- 
heim, Südrußland, am 12, Bebru- 
ar 1868. In ihrer Yugend durfte 

ſie Srieden finden in Jeſum Chri- 

m, ihrem Erlöfer. Sie wurde ge 

ft und in die Rüdenauer M. B. 
Gemeinde aufgenommen, deren treu» 
es Glied fie bis zu ihrem Ende ge- 
blieben it. Am 7. Mai 1892 trat 
fle in die Ehe mit unferem verjtor- 
benen Bater 3. J. Neufeld und die 
Eltern Tonnten In glüdlicher 
56 Jahre Freude und Leid teilen. 

Unfere Eltern durften 13 Sinder 
ie Eigen nennen, dabon drei im 
Kindesalter, der Mutter borangin- 
gen, und ein Sohn ftarh im Man- 
neßalter. 3 

Mutter tt 80 Yahre, 10 Monate 
und 19 Tage alt geworben und Kat 
unjeren lieben_®ater nur 5 Monate 
überlebt. Nest iſt Mutter in der 
bimmlifchen Heimat, ruht von aller 
Arbeit und den ſchweren Leiden der 
Iegten Sabre und ſchaut jegt den, an 
ben fie fo treu geglaubt Hat. Ihre 
Erlöfungsitunde Fam den 12. Ya- 
nuar, 7.15 abend) 

Mutter war tief fromm u. nahm 
es mit allem fehr ernft. Unvergeß · 
(ich bleiben uns Kindern ihre treu- 
en Ermahnungen, merften wir doch, 
daß fie aus einem Kerzen voll Liebe 
und Fürforge famen. Treu ar 
fie in ihrer großen Familie tätig, 
immer gleihmäßig und ruhig, auch 
wenn e3 nicht immer leicht twar. 

Sie Hatte ein Herz für Miffion 
und für die Kranken In ihrer Um- 
gebung und wo fie aud hinkam, 
immer beteiligte fie fih an der Ar- 
heit der Schweſtern und Miffions- 
bereine, 

Es überleben die teure SHinge- 
ſchiedene A Töchter und 3 Söhne in 
Ranada und USA., 2 Scyvieger- 
föhne und 3 _ Schiegertöchter, 2 
Köhter mit Familien in Rußland 
und eine Schwiegertodter in 
Deutſchland, 17 Enkelfinder, 1 Bru- 
der und ein großer Vertvandten- 
reis, Nur 4 Finder bon der gro- 
ben Familie konnten am Sterbebette 
der Tieben Mütter ftehen. 

Am 16. Januar trugen wir die 
entjeelte Leiche unferer Mutter von 
der Nord Kildonan M. B. Kirche 
aus zur Iekten Ruheſtätte. Br. A. 
Toews ſprach fiber Offenbarung 21, 
1—7 und wies auf die Ruhe in der 
himmliſchen Heimat Hin. Br. Ab. 
$. Unruh ſprach über Offb. 3, 4 bis 
6. Beide Anfpraden Plangen in 
den Worten aus: „Wer lbertoin- 
bet...” Möchten — auch 
dereinſt als Ueberwinder durch Got · 
te8 Gnade in die ewige Heimat ein- 
kehren dürfen. 

Wir trauern, aber wir glauben 
an ein Wiederſehen mit unferen EI- 
tern in der oberen Helmat, wo es 
fein Scheiden mehr geben wird. 
Sie ift am Ziel — der Kampf ift 

ausgeftritten, 


Der Lauf voMbraht, ber Glaube 
treu bewahrt, 
Der müden Hand der Wanderſtab 


entalitten, 
Zu Ende’ ift die Tange Pilgerfahrt. 
Sie Hit daheim — In felgem Frie- 


AhrensBeparatur 


wird 
preiswert und garantiert 


ausgefiihrt bon 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlingten St, Winnipeg, Man. 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Aus · 
gabe. 690 Seiten. Guter Leinenein · 
band. — Rechtſchreibung, Schreib- 
weiſe und Ausdrüde find die der 
deutihen Spradie der Gegentvart. 
JJ 6 



















Beitellzettel. 


Ich beftelle Hiermit: _ 
1. Die Mennonitifde Rundſchau 
2. Den Ehriftlihen Jugendfreund 
Guſammen $3.00) 

J 


— 


Der S ———— 
ie „Band * 
Rote* ein, 


a Boney Order“ 
mit Vantfejeds, bittel 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Geley zahlbar im voraus.) 





Alter DO oder neuer DJ Leſer. (Unbedingt anmerten.) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) bie alte Adreſſe an. 

Bargeld in ftriertem Brief oder man 
, „Eipreb sn Biber“ de "Bokal 


Brobenummer an irgenb eine Abrefie frei. — 


den droben 
Rubt fie nun aus bon mühevollem 


Streit, 
Und — Kummer, allem Reid ent- 
en, 5 
Teilt ewig fie des Himmels Herr- 
lichkeit. 
Drum ftil, mein Herz, noch eiſt 
tleine Weile, 
Dann kehrſt auch du im Vaterhaufe 


ein, 
Harr freudig aus, denn fieh, ſchon 
naht in Eile 


Ehe \Der Morgenftern mit lichtem Freu · 


N denſchein. 
Nicht lange mehr, fo bift aud du 


am Siele, 
Dann ruhſt du froh an Jeſu Herzen 


auß, 
Vertraue ftil, wie aud) dein Los 
bier fiele, X 
Der Herr kommt bald, führt uns 
ins Vaterhaus. 

Die trauernden Kinder: Maac, 
Nicolai und Olga Neufeld, N. Kil- 
donan; Frau $. ©. Rempel, Sas- 
Katoon, Thdia Neufeld, Yarrow, B. 
€., ®. Neufeld, Abboksford, B. C. 
und Frau J. X. Berg, Hillsboro, 
Kanfas, UN. 


Derwandte und 
Freunde gejucht. 

Ein Guſtav Balzer wird geſucht 
von feiner Schweſter Minna Kroh · 
nert in Deutihland. Er ift ungefähr 
43—44 Jahre alt. Zeglihe Aus- 
Zunft bitte zu richten an die Redak · 
tion diejes Blattes zur Beförderung. 


Meine Mutter, Helene Steingart, 
geb. Mierau, beitelt Grüße an 
ihren Onfel_ David _Mierau, 
eingm Briefe, den id aus Rußland 
vor“einiger Zeit erhalten habe. 

Möchte hiermit die Grüße über- 
mitteln an Onfel David Mieraus 
wenn er nod) lebt und auch an feine 
Angehörigen. Mein Großvater Be- 
ter Mierau wohnte big 1929 in Ufa. 

Antonie Steingart, 

77 Kelvin St., Binnipeg, Man. 


Nachrichten . . . 

(Sortfegung von Seite 1—5) 
denfeld, Altona. Sie arbeitete in 
einer Nähterei in Winnipeg. 
Miſſionsgeſchwiſter U. U. 
Sanzen beitiegen am 24. Yanuar in 
New Hort das Schiff zur Rückreiſe 
in ihr Miffionsfeld im Belg. Congo, 
Afrika. 

— Sur Betreuung der Menno- 
niten - Immigranten in Uruguay 
bat das M. €. €. 2. Vogt von 
Falfurias, Terad, dorthin geichidt, 
der 9. J. Andres ablöft, welcher 
dort in der Giedlungsarbeit tätig 
war. 

— Die Hochzeit der Geſchw. Pet- 
rus Martens u. Käthe Goohen fand 
am 29. Sanuar in dem Bethaufe zu 
Yarrow, B. C., ftatt. 

— Bor 75 Jahren begann die 
Einwanderung der Rußlandmenno- 
niten nad; Nordamerifa. Die weni- 
gen nod; Xebenden von jenen Im- 
migranten hauen auf Tange Sahre 
des Kampfes, harter Arbeit, aber 
auch auf große Erfolge zurüd. 
1874—1949, dieſes Jubiläum wird 
wohl an vielen Orten in den Ber- 
einigten Staaten und in Manitoba 
begangen werden Jene Wanderung 
hat fich als ein weiſer Schritt bewie- 
fen und. ift auch denen, die in fpäte- 
ren Sahren famen aud heute noch 
zum großen Segen geworden. 

— Das M. €. €. - Büro in 
Akron, Pa., braucht gegenwärtig 
zwei Bürofräulein für Gefretär-Ar- 
beit. Anmeldungen fende man an 
BVerfonnel Office, M. C. C., Afron, 
Benniylvania,. USA. 

— Das Mrbeitsminifterium in 
Ottawa bittet befanntzugeben, daß 
es für die Betreffenden und aud; für 
die ganze Sache der Immigration 
in Kanada von tweittragender Be- 
deutung ift, daß jeder Einwanderer, 
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jtimmten Dienſt hereingebracht ift 
worden, unbedingt feinen Stontraft 
ehrlich halten folle. — Die 
Ei e, wo ſich Unwilligkeit zur 
Arbeit, ſchlechte Ausführung des 
Dienftes-und Unehrlichkeit zeigt, 
bringen die Sache in Mißkredit und 
Tönnen verhindern, daß mande noch 
drüben Wattende hereinfommen 
dürfen. — Auf) gütmeinende Ber- 
wandte, Sreunde und Mrbeitgeber 
werden ernjtlid) gewarnt, feinen auf 
Kontrakt Ejngewandetten dahin zu 
beeinflußen, daß er den) Kontrakt 
bricht. Die Regierung Hofft noch, 
daß dieje-Warnung durch die Preſſe 
genügen wird. 
— Die Miffion der Altmennoni- 
ten in La Plata, Puerto Rico fonn- 
te im Dezember bereit8 11 Einge- 
borene taufen und in die Gemeinde 
aufnehmen. 

— Nahdem er 31 Sahre als Edi- 
tor der zweimal monatlich erſchei · 
nenden Zeitſchrift der Amiſchen 
Mennoniten, „Herold der Wahrheit“, 
gedient Hat, ijt red. Jonas B. 
Miller mit dem erjten Januar d. 
$. in den Ruheſtand getreten. Das 
Blatt wird zur Hälfte in Deutſch 









und zur Hälfte in Engliih gedrudt. 


— Sam Carr, ein Anno 1924 
eingewanderter ruff. Jude, Schmil 
Kogan, wurde von der Fan. Polizei 
geſucht wegen Spionage. Am 27. 
Sanuar wurde er endlich bon der 
USA. Polizei in New Dork ge 
ſchnappt und wird nad Kanada aus- 
geliefert werden. 

— Die Entomologen prophezeien 
für Sasfathewan und? Manitoba 
ftarfe Heuſchreckenplage für den 
Tommenden Sommer. 

— Der Staat Israel wurde bereits 
von 26 Ländern formell anerkannt 
und till nun aud; Glied der U. N. 
werden. Israels Siege über die 
Mraber und Aegypter flößt Nefpeft 
ein. Recht ift aud) heute auf der 
Seite der Starken, wer .den Krieg 
verliert, muß jtille fein und wird 
als Verbrecher geftempelt. 


NSA.—Die Zahl der Arbeitslofen, 
die in den legten Monaten in der 
Stadt New York angejtiegen ift, 
wird nad Anfiht der Wohlfahrtsbe- 
hörden noch eine weitere Erhöhung 
erfahren. 

— Der neue Chevrolet, Modell 
1949, der heute im den Außitel- 
Iungsräumen Amerikas zu fehen it, 
flellt da8 Ergebnis dreijähriger Ent- 
twidTungSarbeiten dar, in deren Ver- 
lauf Probefahrten von über einer 
Million Meilen Länge ausgeführt 
wurden. Rein üußerlih wurden die 
Chevrolet-Modelle dieſes Jahres ei- 
ner völligen Modernifierung unter: 
zogen. Das neue Fahrzeug ilt ſowohl 
niedriger wie breiter als alle früher 
von Chevrolet‘ hergeitellten Auto- 
mobile. Außer der Verfhönerung 
der Karofierie bietet der Wagen aud) 
in der niedrigen Preisklaſſe zahl- 
reiche techniſche und der Bequemlic- 
feit dienende Verbefjerungen. 

Zwei Serien werden im Jahre 
1949 von den Fließbändern der 
Chevrolet-Werfe herabrollen: die 
Serie „Sleetline” und die Gerie 
„Stöleline.“ 

Das hervoritedhende Merkmal der 
neuen Chevrolet3 iſt die Verlegung 
des Sitzraums zur Wagenfront. Da- 
durch wurde ein vollfommenes Gleich· 
gewicht im Entwurf erreicht, das 
nicht nur das Ausſehen, jondern aud) 
die Bequenlichkeit der Fahrgäſte er- 
heblich verbefiert. Der Sitraum 
wurde berbreitert und mehr nad) 
unten, zum Schwerpunkt bin ber- 
Tegt. Die Wagenfeniter find gegen- 
itber den legten Modellen um etwa 
30 Brozent bergrößert, 


Baläftina. — Die ruſſtſch · orthodoxen 
Geiftlihen in Paläftina wurden auf- 
gefordert, fid} auf der ſowietruſſiſchen 
Gefandtihaft in Tel Aviv regiftrie- 
ren zu laffen. Diefe Maßnahme wird 
als eriter Schritt der Sowietregie ⸗ 
rung angejehen, fi in den Befit der 
ausgedehnten Ländereien der ruffiich- 
een Kirche in Paläftina zu 
eßen. * 


Jugoflavien. — Der jugoſlawiſche 
Außenminifter Kardelji erflärte in 
einer Rede in Laibach, die Mei- 
nung3verfdiedenheiten zwiſchen Ju · 
goflawien und Moskau feien von kei- 
ner Bedeutung für die Haltung der 
jugoflarvifchen Regierung gegenüber 
der katholiſchen Kirche. Der Einfluß 
der Kirche ſtelle nadj wie bor ein 
starfes Hindernis für die BVerbrei- 
tung des Kommunismus dar 


Nußland. — Der Moskauer Patri- 
arch Alexius hat der Prager ortho- 
doren Kirche ein Ikon als Geſchenk 
überjandt, das nad) der beigefligten 
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de ſchützen fol.“ — 


Korea. — Der ſüd-koreaniſche Au- 
henminiſter erflärte, die fommuni- 
ftifche Herrjhaft in Nord-Korea mi 
fe mit Waffengewaltbejeitigt, Nord- 
Korea befreit und die „Verräter“ 
beftraft werden. Falls eine friedliche 
Löfung ſich als undurhführbar ‚er- 
weife, werde Süd-Rorea feine Trup- 
pen in Marſch fegen., 


Defterreih. — Der Stationsvorite- 
her auf dem öſterreichiſchen Bahnhof 
Brud wurde von zwei ruſſiſchen Df- 
fisieren verprügelt, weil der Zug, 
den fie benugen wellten, bereit ab- 
gefahren war. „Du Germanffi Sa- 
boteur“, jhimpften fie, „in Rußland 
nie Zug abfahren, wenn Offizier nir 


dal“ 


u... 


Dänemark. — Frankreich hat ſich da- 
mit einverjtanden erklärt, daß die 
legten 2500 Flüdtlinge in Däne- 
marf von der franzöftihen Bejat- 
zungszone in Deutihland aufgenom- 
men werben. = 
Deutſchland. — Die Mündener In- 
nenjtadt ijt jegt bis auf Fleine Aus- 
nahmen von den Schuttmengen des 
Zuftfrieges befreit. Im Jahre 1948 
wurden 240,000 Kubifmeter Schutt 
in Münden abgeräumt. 

— Die Evangeliihe Austwander- 
miffion in Hamburg wird in jteigen- 
dem Maße von Deutfchen in Anſpruch 
genommen, die. durd Geburt oder 
längerem Aufenthalt die Staatsan- 
gehörigfeit jüdamerifaniiher Län ⸗ 
der erworben haben und daher zur 
Rückwanderung zugelafien find. Drei 
Dampfer mit 1400 Auswanderern 
haben Samburg bereits verlaffen, die 
Abfahrt eines vierten Transporter 
iteht unmittelbar bevor. 

— Eine Völkerwanderung bon 
mindeſtens zwölf Millionen bettel- 
armer Menſchen hat ſich feit dem 
Kriegsende aus Dft- und Südoſteu - 
ropa in das notleidende Rumbf- 
deutſchland ergoffen. Man nennt die 
fe Zeute in Deutfchland kurz „Flücht- 
Tinge” — ein Ausdrud, der im 
Grunde nur für jene paßt, die aus 
eigenem Entihluß vor dem Schref- 
Ten der heranrollenden Roten Armee 
oder bor der Rache der Polen nad) 
dem Weiten de3 Reiches flüchteten. 
Diefe individuellen Neueinwanderer 
machen aber mur einen beſcheidenen 
Zeil der zwölf Millionen Neuein- 
wanderer aus. Die meijten von tr 
nen waren, was die engliiche Fach. 
Titeratur „Exbelfees“ nennt, gemalt- 
ſam ertriebene, denen e8 vermehrt 
wurde, ihr Dafein in den Ländern 
fortzufegen, in denen ihre Vorfah - 
ren meiſt ſeit Sabrhunderten die 
Scholle bearbeitet hatten, oder im 
Handwerk Tüchtiges Ieifteten, oder 
bedeutfame Induſtrien aufgebaut 
hatten. — 


England. — Außenminiſter Bevin 
wird dieſen Sommer an einer Kon- 
ferenz der Außenminifter des Bri- 
ttichen Weltreiches in Eolombo- teil- 
nehmen, too beraten werden wird, 
wie man der Ausdehnung des Kom- 
munismus Einhalt gebieten Tann. 


Indien. — Wie Beamte erflären, 
dürften für den Bau von fünf Stau- 
dämmen in Indien in diefem Jahre 
$120,000,000 ausgegeben erden. 
‚. Die Aoka-Säule wird ‘den bri« 
tiſchen König auf den neuen, jekt im 
Druck befindlichen Eine Rupie-Bant- 
noten erjegen. Auf die Säule hatte 
Afofa, ein indifcher Kaiſer, die Leh- 
ren Buddhas geichrieben. 
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deren Einheiten der W.S.Mittel - 


meerflotte wurde aus Augufta, ei. 7 


nem fiäilianifhen Hafen, gemeldet, 
Vizeadmiral Forreſt Sherman be 


Italien. — Die Ankunft von zwei j 
Slugzeugmutterjdiffen und 26 an. ° 

























findet ſich auf feinem Flagſchiff, dem * 


Kreuzer „Albany“. Die Flotte be 
Flugzeugträgern \ 


fteft aus den 
„Bbilippine Sea" und „Midway“, 
16 Zerjtörern, einem Unterfeeboot 
und Eleineren Kriegsſchiffen. 

— Mehrere Taujende Studenten 
demonjtrierten mit dem Rufe „Ben- 
duto“ („berfauft!*) vor dem Außen- 
minifterium, um gegen die Liefe- 
rung von italienifchen Kriegsſchiffen 
als Reparationgleijtung an 
land Proteft zu erheben. 
von ihnen ftürzten ji rafch in den 
umfangreihen Hof des  Minifteri- 
ums bevor die Polizei da8 Tor 
ihließen Tonnte. Eine große Schar 
demonitrierte auch, wie berichtet 
wird, vor der Sowietbotſchaft. 
Verſchiedenes ... 

— Der „Talte Krieg” zwiſchen 
Rußland und den Weitmächten ver- 
ſchärft ſich. Diplomaten erklärten, 
die weſteuropäiſche Allianz habe eine 
feite gemeinfame Berteidigungslinie 
gezogen, die fi) von den Hüften bis 
bu den Alpen erjtredt. 

Die Befürchtung, da e8 zu einem 
dritten Weltkrieg fommen wird, hat 
nicht nadgelaffen und murde bon 
neuem durch die folgenden Entiwid. 
Iungen dofumentiert: 

In Kopenhagen traten Vertreter 
von Dänemarf, Norwegen umd 
Schweden zufammen, nm über einen 
ſkandinaviſchen Berteidigungspaft zu 
verhandeln. Dieje drei Staaten 
rechnen aud) damit, dab fie zum 
Anſchluß an die geplante Atlantik- 
Allianz eingeladen werden. = 

Schweden, da8 in den beiden 
Weltfriegen neutral war, ſcheut vor 
dem Anſchluß an diefe große Alli- 
anz zurüd. In Norwegen und Dä- 
nemar? find viele für den Anſchluß. 

In Moskau erklärte P. N. Pos- 
felov in der Prawda“, dab bie 
Mitglieder der kommuniſtiſchen und 
angeihloffenen Arbeiterparteien im 
Ausland jett 16,000,000 zählen, 
oder 36mal mehr als vor 20 Jah. 
ten. Auch jagte er, daß der Jubel 
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im Weiten über den Bruch der Ko- 


minform mit Tito „verfrüht“ ge 
weſen fei, „meil das anti-imperialir, 
ſtiſche Zager ſtärker geworden ift u. 
die Wachſamkeit der Tommunifti« 


x fen Parteien zugenommen hat”. 


In Rom erflärte der franzöſiſche 
Lommuniſtenführer Cadin, der 
Krieg jei nicht unvermeidlich, denn 
die Möglichkeit zw einer Einigung 
jei immer vorhanden. Auch andere 
KRommuniftenführer haben denfelben 
Ton angeihlagen. So wies 3. ®. 
Palmiro Togliatti in einer Rede 
in Bologna auf die Erflärung Sta- 
Iins hin, daß ein neuer Krieg aus · 
geſchloßen fei, „weil die Ruinen des 
Testen Krieges noch viel zu ſchwer 
auf den Bölfern laſten“. 
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